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Die Glocken von

ÜJionatsblätter für 9J(arieu=a3erebrung unb 3111 giirberung ber Hklljiüjrt 3U unferer
Ib. g-rau im Stein. — Spejiell gefegnct nom fjl. 33aier Çius XI. am 24. 9Jlai 1923

unb 30. SKcirj 1928.

perausgegeben nom 2BatIfal)rtsoerein 311 SDiariaflein. SIbonnemen; jäf)r 1 icf) ffr. 2.50.

Sin3al)lungen auf 2{5oftdfccff'on 10 V 0(57:1.

9?t. 11 OJÎaria^etn, 97?ai 1941 18. 3<*l)r9<*ng

2

9îur Bei Scfits flub id) SRutj!

0 35u 3ufluct)t aller £d>ulb,
Unerfdjöpflid) reid) an £>ulb:

$er^ bes £)cilanbs, nur buref) 21 id)
tommt 93er,feit)una aud) für mid).
2)er bie Slinber nidjt nerftief),
2>er beti Zöllner kommen l)ieft:
fteiianb fiel)', id) fud)e 2)id),
Somm au mir unb fepne mid)!

g. iBr.inroara.

vie Q locken von

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein, — Speziell gesegnet vom Hl, Valer Pins Xl, am 2-i, Mai 1923

und Zg, März 192S,

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariaslein, Abonnemen! jährlich Fr, 2,39.

Einzahlungen auf Postchcckkonto V 91172,

Nr. 11 Marèasteèn, ??tai 1941 18. Jahrgang

8

Nur bei Jesus find ich Ruh!
O Du Zuflucht aller Schuld,
Unerschöpflich reich an Huldi
Herzz des Heilands, nur durch Dich
Kommt Ver.zeihuncz auch für mich.
Der die Sünder nicht verstiesz,

Der den Zöllner kommen hieszl

Heiland sieh', ich suche Dich,
Komm ,zu mir und sepne mich!

E, Prgmvara.



ÉSotteôfetenîtorbiumg
22. 9Jïat: S F) r i jt i $ i m m e I f a I) r t, gebot, geicrtcg. Sogl. non Sbrifti Iet?=

tcm Sluftrag an bic 21 poftcI unb feiner Jjimmelfabrt. fichier ïag sur
Erfüllung ber Dfterpflidjt. SSallfabrt ber Pfarrei Sirsfelben unb

töiuttens. §1. SJleffcn non 5.30—8 Hffr. 9.30 llbr: ifSrebigt unb $od)=

amt. 9ïad)m. 3 llbr: Sefper, iötaiprebigt, Slusfebung, Segen u. Saloe.

213. 9Jïai : § a g e 1 f r i 11 i g. ©egen 7 U t) r fommen bie Sittgänge aus bem

2eimen= unb fiaufental, foroie ans bem Sitsecf. beren Slntunft
finb bie 1)1. SJieffen unb ©clegenljeit jum Sa t ra me rit ene m p f a ng. 8.30

Uf>r ift Ißrebigt unb §od)amt. Sine Stunbe nad) bemfelben oerlaffen
bie Sittgänge ben ÏBallfalfrtsort. — Slbenbs beginnt bic neuntägige
Slnbadjt jMm ^eiligen ©eift.

25. tOîai: So. nad) Sbrifti Sjimmelfabrt. §1. 9Jleffen non 5.30—S lll)r. 9.30 tpre«

bigt unb Jjodjamt. 9ïad)tn. 3 llljr: Sefper, Slusfetjang, Segen u. Saloe.

31. 9Jîai: Sigil oon ^Bfingîten. ©ebot. Kirdjenfafttag. 8.30 i(l)r ift bas stf3 f i n gft=

amt. Slbenbs 7.45 Wir: Setzte 9Jîai=Slnbad)t.

1. 3-uni: Sjodjbeiligcs S T t n- g ft f e ft. Sogl. oon ben ©aben bes Sjeiligen
©eiftes. $1. ÏOÎeffen oon 5.30—8 llbr. 9.30 11I)r1 ift ifkebigt, bann

feierl. IfSontififalamt. 9îad)m. 3 Uïjr: Sefper, 21 usfetpung, Segen unb
Saloe.

2. ~suni: i)3fingft=9Jïontag. SBirb in SJÏariaftein als Seiertag begangen. §1.
DJteffen oon (i—8 llbr. 9.30 11I)r : Srebigt unb fjodjamt. Siadjin. 3 11 Irr :

Sefper, Slusfetjang, Segen unb Saloe.

3. 3uni: sH5fingft=3bienstag. 8.30 llbr: Stmt. ïiadgn. 3 llbr: Sefper.

4. 3uni: Srfter SJÎittmod) bes ÎDÎonats, batum ©ebetstrcujjug. §1. SJÎeffen oon
0—9 llftr. Um 10 Ufjr ift ein Slmt; barauf folgt bic Slusfetjung bes

Slllerbeiligften mit prioaten Slnbetungsftunben über bie SJtittagsjeit.
9lad)m. 2.30 Utjr: IRcfenfrang, bann ^Srebigt, ber nad) gefungene Sefper
mit faframent. Segen. Sor unb irad) biefem ffiottcsbienft ift ©elegen=
fieit jur 1)1. Seid)t.

8. 3uni: ®reifaltigf'eits Sonntag. Sogl. iiber bie Sollmad)t unb
Slusfenbumg ber Slpoftel. §1. SDlcffen oon 5.30—8 Ul)r. 9.30 llljr: i)3te=

bigt unb $od)amt. 9ïadjm. 3 Uf)r: Sefper, Slusfetyung, Segen u. Saloe.

12. 3uni: î>o. S>od)beiIiges 3 o o n 1 e i djn a m s f e ft. Sogl. oon ber 1)1.

Sudjariftie. $1. SJÎeffen oon 0—8 llbr. 9.30 llbr: Srebigt unb f)Od)=

amt (Sro.teffion loirb erft am Sonntag gehalten). 9îad)m. 3 llbr:
Sefper oor ausgefegtem 2111 e r be il igtft cn, Segen unb Saloe.

SSäbrcnb ber ganzen Ottao ift an SSerftagen morgens balb 9 llbr ein
Slmt, nacbm. 3 llbr gefungene Sefper unb abenbs 8 llbr gefungene
Somplet oor ausgefegtem SI 11 e r b e i 1 i gft e n mit Segen.

14. 3uni: 3cft bes 1)1. Safilius, Sifd)of u. Kirdjl., ïiamensfeft unferes Ijodnoft.
SIbtes. ©ott erhalte, fdjütje unb fegne ibn!

15. 3uni: So. innervait) ber Dltao oon 3ronleid)nam. Sogl. oom großen ©aft=
mabl- $1. tôïeffen oon 5.30—8 llbr. 9.30 llljr: Seierl. §od)amt oor
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Gottesdienstordnung
22, Mai! Christi Himmelfahrt, gebot, Feiertag, Evgl, von Christi letz¬

tem Auftrag an die Apostel und seiner Himmelfahrt, Letzter Tag zur
Erfüllung der Osterpflicht, Wallfahrt der Pfarrei Birsfelden und

Muttenz, Hl, Messen von 5,30—8 Uhr, 0,30 Uhr! Predigt und Hochamt.

Nachm. h Uhr! Vesper, Maipredigt, Aussetzung, Segen u, Salve,

23, Mai! H a g e l f r i t t i g. Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge aus dem

Leimen- und Laufental, sowie aus dem Birseck, Nach deren Ankunft
sind die hl, Messen und Gelegenheit zum Sakramentenempsang, 3,30

Uhr ist Predigt und Hochamt, Eine Stunde nach demselben verlassen
die Bittgänge den Wallfahrtsort, — Abends beginnt die neuntägige
Andacht WM Heiligen Geist,

25, Mai! So, nach Christi Himmelfahrt, Hl, Messen von 5,30—3 Uhr, 0,30 Pre¬

digt und Hochamt, Nachm. 3 Uhr! Vesper, Aussetzung, Segen u, Salve,

3t, Niai! Vigil von Pfingsten, Gebot, Kirchenfasttag, 3,30 Uhr ist das Pfingst-
amt, Abends 7,t5 Uhr! Letzte Mai-Andacht,

1, Juni! Hochheiliges Pfingst fest. Evgl, von den Gaben des Heiligen
Geistes, Hl, Messen von 5,30—3 Uhr. 0,30 Uhr ist Predigt, dann
seierl, Pontifikalamt, Nachm. 3 Uhr! Vesper, Aussetzung, Segen und
Salve,

2, Juni! Pfingst-Montag, Wird in Mariastein als Feiertag begangen. Hl.
Messen von 0—8 Uhr, 0,30 Uhr! Predigt und Hochamt, Nachm. 3 Uhr!
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve,

3. Juni! Psingst-Dienstag, 3,30 Uhr! Amt, Nachm. 3 Uhr! Vesper,

4. Juni! Erster Mittwoch des Monats, darum Gebetskreuzzug, Hl, Messen von
0—0 Uhr, Um t0 Uhr ist ein Amt! darauf folgt die Aussetzung des

Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden über die Mittagszeit.
Nachm. 2.30 Uhr! Rosenkranz, dann Predigt, hernach gesungene Vesper
mit sakrament, Segen. Vor und nach diesem Gottesdienst ist Gelegenheit

zur hl, Beicht,

8. Juni! Dreifaltigkeits-Sonntag, Evgl, über die Vollmacht und
Aussendung der Apostel, Hl, Messen von 5,30—3 Uhr, 0.30 Uhr! Predigt

und Hochamt. Nachm. 3 Uhr! Vesper, Aussetzung, Segen u, Salve.

k2, Juni! Do, Hochheiliges Fronleichnamsfest, Evgl, von der hl.
Eucharistie, Hl, Messen von 0—3 Uhr, 0,30 Uhr! Predigt und Hochamt

(Prozession wird erst am Sonntag gehalten). Nachm. 3 Uhr!
Vesper vor ausgesetztem Allerheiligsten, Segen und Salve,

Während der ganzen Oktav ist an Werktagen morgens halb 0 Uhr ein
Amt, nachm. 3 Uhr gesungene Vesper und abends 3 Uhr gesungene
Complet vor ausgesetztem Allerheiligsten mit Segen,

l4, Juni! Fest des hl, Basilius, Bischof u, Kirchl,, Namensfest unseres hochwst.
Abtes, Gott erhalte, schütze und segne ihn!

t5. Juni! So, innerhalb der Oktav von Fronleichnam, Evgl, vom großen Gast¬

mahl. Hl, Messen von 5,30—8 Uhr, 0,30 Uhr! Feiert, Hochamt vor
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ausg'eîentern 2ltterl)eüiß)tcn, bann ifkojejîion mit ben 4 Stationen. Sie
tpil'ger œerben erfaßt, ßcmeinjam baran teiljunctimcn. 5tac£)m. 3 Uijr
ift SScfper nor ausgefegtem îlllcrtjeiligften, Segen unb Saine. Slbenbs

S Ui)r: geierl. (Samplet.

20. Sinti: Jr. §erä=3efu=geft. 8.30 Stmt nor ausgefegtem 2tllcrf)ciligften u.

SBcifje ans §crj 3cfu.

21. 3uni: Sa. S.30 llf)r: Stmt in ber (Snabentapelle, mie an allen Samstagen.

*
Set* ÏÏBtïfen fees ^eiligen CSeiftes einft und |e|t

3m Delberggarten inirb ber fietlanb gefangen genommen; feine 23e=

gleiter bortfjin, feine SIpoftel unb Sänger fliehen. (Rur einer roagt es,
it)m non ber gerne 31t folgen, roill aber bann and) feinen §crrn unb 5Rei=

fter nid)t mehr kennen. Gin anberer bringt nod) mel)r $Rut auf unb ge=

traut fid), unter bem Brenge fid; einguftnben. (Dann aber fd)Iiejft and) er
mit ben anbern fid) ein, aus gurdjt nor ben guben. So fcfjeint alles für
ben .Çieilanb oerlorcu gu fein, fein ganges SBirken frudjtlos.

Da kommt ber Stbenb bes Sluferftehungstages; burd) bie oerfdj-Ioffene
Düre tritt ber Stuferftanbene 311 feinen Sängern ein; fie finben fid) mieber
etroas gured)t. Söiergig Doge oergehen fo im SSerkefjr bes Sjeilanbes mit
feinen Slusermätjltcn. (Da nimmt er fie tjinnuf auf ben Oelberg, um bort
non ihnen 2Ibfd)ieö gu nehmen unb ihnen feinen letgten unb gröjften 2Iuf=

trag gu geben: „(Bebet bin in alle SBelt unb prebiget bas Goangelium allen
©efeböpfen." (2Rc. 16, 15.) iffiie, böten mir recl)t? Diefer Petrus, ber
arme jifdjcr, ber fid) auf nichts oerftanb, als auf fein Oieig, beffen £anb=
merk ber gifchfang, beffen $3elt fein gifd)erkabn geroefen, ber ncr einer
HRagb gufammenfebrak; bie übrigen 3ünger, bie alle fo furdjtfam gemefen,
fo ungelehrig, non nieberem Stanbe, ohne 23ilbung unb SBiffcivfdjaft, fie
fallen hinausgehen in bie roeite Söelt unb eine 2el)re oerkiinben, bie fo
großartig, fo geroaltig, fo roelterfd)ütternb ift, baff fie nur nom .fSimmel
felber kommen kann?

Sod), fo mufften, raie ber 1)1. .fjiercmpmus bemerkt, .biejenigen be=

fd)affen fein, roeldjer ber £err fid) bebienen moltte; fo mufften bie befdjaf=
fen fein, bereit ber Sjeilige (Beift fid) bebienen roollte, um bie (Belehrten
ber Erbe bes grrtums unb bie SBeifen ber ffielt ber Dort)eit 311 überführen.
Denn mären fie aus ber klaffe angefehener ober berühmter, loiffenfdjoft-
lid) gebilbeter ÏRonner geroefen, fo könnte non ihnen kein fo helleud)tem
ber 53 ein eis ber allgeroaltigcn $raft bes ^eiligen (Beiftes unb kein fo über»
geugenber 23eioeis bes großen SBttnbers ber fdgtellen 33erbreitung bes
Ghrifteutums über bie SBelt genommen luerben.

Da ftetjen fie nun, biefe armen, ungebilbeten unb uniuiffen-bcn gifdjer;
fie teilen bie ®3elt unter fid), um ihr eine neue fReligion gu geben, um
bas 9Ingefid)t ber Grbe gu erneuern. Ohne Sßaffen, ohne $riegs£)eer,
ohne (Belb, ja ohne Stab unb Dafd)e giehen fie nach Oft unb Sßeft, nach
Süb unb ïîorb, um Spnagogen gu fdjliefeen unb (Bö^entempel gu gerftören,
bas föreug an bereu Stelle aufgupflangen unb Slltäre gu errichten 311111
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ausgesetztem Allcrheiügsten, dann Prozession mit den 4 Stationen, Die
Pilger werden ersucht, gemeinsam daran teilzunclimen, Nachm, Uhr
ist Vesper vor ausgesetztem Allcrheiligsten, Segen und Salve, Abends

Uhr! Feiert, Complet,

20, Juni! Fr, Herz-Jesu-Fest, tt,!tll Uhr! Amt vor ausgesetztem Allcrhciligsten u.

Weihe ans Herz Jesu,

21. Juni! Sa, !t,!tv Uhr! Amt in der Enadenkapelle, wie an allen Samstagen,

Das Wirken des Heiligen Geistes einst und jetzt

Im Oelberggarten wird dor Heiland gefangen genommen; seine
Begleiter dorthin, seine Apostel und Jünger fliehen. Nur einer wagt es,
ihm von der Ferne zu folgen, mill aber dann auch seinen Herrn und Meister

nicht mehr kennen. Ein anderer bringt noch mehr Mut auf und
getraut sich, unter dem Kreuze sich einzusinken, Tann aber schließt auch er
mit den andern sich ein, aus Furcht vor den Juden, So scheint alles für
den Heiland verloren zu sein, sein ganzes Wirken fruchtlos.

Ta kommt der Abend des Auferstehungstages; durch die verschlossene
Türe tritt der Auferstandene zu seinen Jüngern ein; sie finden sich wieder
etivas zurecht. Vierzig Tage vergehen so im Verkehr des Heilandes mit
seinen Auserwählten. Ta nimmt er sie hinauf auf den Oelberg. um dort
von ihnen Abschied zu nehmen und ihnen seinen letzten und größten Auftrag

zu geben! „Gehet hin in alle Welt und prediget das Evangelium allen
Geschöpfen." sMc, 16, 15.) Wie, hören wir recht? Tiefer Petrus, der
arme Fischer, der sich auf nichts verstand, als auf sein Netz, dessen Handwerk

der Fischsang, dessen Welt sein Fischerkahn gewesen, der vor einer
Magd zusammenschrak; die übrigen Jünger, die alle so furchtsam gewesen,
so ungelehrig, von niederem Stande, ohne Bildung und Wissenschaft, sie

sollen hinausgehen in die weite Welt und eine Lehre verkünden, die so

großartig, so gewaltig, so welterschütternd ist, daß sie nur vom Himmel
selber kommen kann?

Doch, so mußten, wie der hl, Hieronymus bemerkt, .diejenigen
beschossen sein, welcher der Herr sich bedienen wollte; so »rußten die beschaffen

sein, deren der Heilige Geist sich bedienen wollte, um die Gelehrten
der Erde des Irrtums und die Weisen der Welt der Torheit zu überführen.
Denn wären sie aus der Klasse angesehener oder berühmter, wissenschaftlich

gebildeter Männer gewesen, so könnte von ihnen kein so helleuchtender

Beweis der allgewaltigen Kraft des Heiligen Geistes und kein so

überzeugender Beweis des großen Wunders der schnellen Verbreitung des
Christentums über die Welt genommen werden.

Da stehen sie nun. diese armen, ungebildeten und unwissenden Fischer;
sie teilen die Welt unter sich, um ihr eine neue Religion zu geben, nur
das Angesicht der Erde zu erneuern. Ohne Waffen, ohne Kriegsheer,
ohne Geld, ja ohne Stab und Tasche ziehen sie nach Ost und West, nach
Süd lind Nord, um Synagogen zu schließen und Götzentempel zu zerstören,
das Kreuz an deren Stelle aufzupflanzen lind Altäre zu errichten zum
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eroigen, unblutigen Erneuerungsopfer bes Brenges. Weidjen Erfolg biir=

fett fie fiel) oerfprecfjen? ©eroifg roerben fie Eingang in bie Welt finbett,
roenn il)re Setjre ben Slnfidjten unb Wünfcheui bei- Welt entfpriebt. 2lber

ihre fietjre ift ber 2et)re bet Welt gerabe entgegen: fie prebigen eine

© I a u b e n s Ietjre noil neuer, unbegreiflicher ©et)eimniffe; fie oerhünben
eine Sittenlehre, gegen bie gleifd) unb Slut fiel) empören unb alle
Ceibcnfdjaften ankämpfen. Sie Welt ift eigennüfcig unb l)abfiid)tig unb
fie oerlangen Soslöfung bes £>ergens non ber 2lnl)änglid)heit an bas

grbifdj-e; bie Welt ift in Sinnlichkeit unb gleifctjesluft unb Weichlichkeit
oerftricht unb fie ermahnen gur Selbftbeherrfdyung unb Selbftiibermim
bung, ja gur ßreugeeliebe; bie Welt ift tjoffärtig unb ehrgeizig unb fie
lehren Semut unb Gelbftoerleugnung; bie Welt ift empfinblid) unb rad)=

fiidjtig unb haffenö, fie aber rufen ihr 3": Siebe beine geinbe!

Sie hoben ihr 3'el erreicht: nicht aus fiel) felbft, nicht aus eigener
.«straft: aber, ber, roelcher am ^Pftngftfefte nach ber Serheifeung ihres Wei=

fters auf fie herabgekommen ift im Staufen bes Sturmes unb im 2eud)ten
ber glammengungeu. ber heilige ©eift, ber 2et)rer ber Wahrheit unb ber
Spenber ber .Kraft, hot ihren Serftanb erleuchtet unb ihren Willen ge=

heiligt: er hat ihre Siebe entgiinbet unb ihren Wut entflammt; er ift
ihnen Seiftanb geroefen in ben oielcn kämpfen. Wohl finb fie alle him
gefunken unter ben Streichen ber geinbe Ehrifti; aber ber, roelcher in ben

feurigen Bongen bes tpfingftfeftes bas Reiter auf bie Erbe gefanbt hat
unb mollte, bah es brenne (2c. 12, 49), er ent,',iinbet in immer neuen
£>ergen bie glommen bes Wittes unb ber ©egeifterung für bie Ehre unb
93erherrlid)ung unb Ausbreitung bes Samens Ehrifti bis in unfere Sage
herein: Straft unb ©eiftanb bes ^eiligen ©eiftes ift in ungegäl)lten Wik
lionen roirkfam geroefen.

3ft er es aber auch in uns? Sie ©egenfätje groifdjen ber 2el)re 3efu
Ehrifti, bie herite unter ber Einwirkung bes ^eiligen ©eiftes non ber
Kirche genau fo unoerfäIfd)t oerkünbet roirb, roie b amais, unb ber 2el)te
ber Welt beftehen auch heute nod) weiter, ja fie haben fid) nielfach oer=
fdiärft unb klarer unb entfdjiebener herausgehoben. Wo fteht jeber ein=
gelne non uns? Sinb roir bie homines spirituales, bie nom ©eifte, nom
.^eiligen ©eifte erfüllten Wenfcbeit, non benen ber hl- Paulus in 2. Eor.
2, 15 fpridjt, bie burcfybrungen finb nom ©eifte bes ©taubens an bie Wahr=
heit ber non ber geifterfüllten unb geifterleuchteten hl- Kirche nerkiinbeten
üel)re Ehrifti? Erblüht in uns jene Sugenb bes ©laubens, bitrcl) beren
Straft roir bas non ©ott burd) bie Kirche geoffenbarte ©lau-bettsgut für
wahr, fidjer unb feftftetjenb halten, nicht weil roir es mit bem 2id)te un=
feres ©erftanbes noil burdjforfdhcn unb erfaffett können, fonbern weil
cor allem bie Autorität, bie Wahrheitsroiirbe unb Wahrheitskraft ©ottes
uns bigu antreibt, jenes ©ottes, ber burd) feinen ^eiligen ©eift bafiir
forgt, baft bie Wahrheit uns jebergeit rein unb unoerfälfcfjt gukommt, ja
ber bafiir Jorgen muftte, roenn nicht bie gange Welt in grrtum oerfallen
foltte.

Wenn aber in uns biefer lebenbige, unerfd)iitterlid)e ©laubensgeift
herrfdjt, bann roirb er fid> in unfetem tätigen Sehen auswirken, inbem
roir uns ben oon ©ott gegebenen fittlicften ©eboten unterorbnen. Woftl
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ewigen, unblutigen Erneuerungsopfer des Kreuzes. Welchen Erfolg dürfen

fie sich versprechen? Gewisz werden sie Eingang in die Weit finden,
wenn ihre Lehre den Ansichten und Wünschen der Welt entspricht. Aber
ihre Lehre ist der Lehre der Welt gerade entgegen! sie predigen eine

Glaubens lehre voll neuer, unbegreiflicher Geheimnisse; sie verkünden
eine Sitten lehre, gegen die Fleisch und Blut sich empören und alle
Leidenschaften ankämpfen. Die Welt ist eigennützig und habsüchtig lind
sie verlangen Loslösung des Herzens von der Anhänglichkeit an das

Irdische; die Welt ist in Sinnlichkeit und Fleischeslust und Weichlichkeit
verstrickt und sie ermähnen zur Selbstbeherrschung und Selbstüberwindung.

ja zur Krenzesliebe; die Welt ist hoffärtig und ehrgeizig und sie

lehren Demut und Selbstverleugnung; die Welt ist empfindlich und
rachsüchtig und hassend, sie aber reifen ihr zu: Liebe deine Feinde!

Sie haben ihr Ziel erreicht: nicht aus sich selbst, nicht aus eigener
Kraft; aber, der, welcher am Psingstfeste nach der Verheißung ihres Meisters

auf sie herabgekommen ist im Brausen des Sturmes und im Leuchten
der Flammenzungen. der Heilige Geist, der Lehrer der Wahrheit und der
Spender der Kraft, hat ihren Verstand erleuchtet und ihren Willen
geheiligt; er hat ihre Liebe entzündet und ihren Mut entflammt; er ist

ihnen Beistand gewesen in den vielen Kämpfen. Wohl sind sie alle
hingesunken unter den Streichen der Feinde Christi; aber der, welcher in den

feurigen Zungen des Pfingstfestes das Feuer auf die Erde gesandt hat
und wollte, daß es brenne sLc. 12, 4g), er entzündet in immer neuen
Herzen die Flammen des Mutes und der Begeisterung für die Ehre und
Verherrlichung und Ausbreitung des Namens Christi bis in unsere Tage
herein: Kraft und Beistand des Heiligen Geistes ist in ungezählten
Millionen wirksam gewesen.

Ist er es aber auch in uns? Die Gegensätze zwischen der Lehre Jesu
Christi, die heute unter der Einwirkung des Heiligen Geistes von der
Kirche genau so unverfälscht verkündet wird, wie damals, und der Lehre
der Welt bestehen auch heute noch weiter, ja sie haben sich vielfach
verschärft und klarer und entschiedener herausgehoben. Wo steht jeder
einzelne von uns? Sind wir die bomin<Z8 8p-iritunlö8, die vom Geiste, vom
Heiligen Geiste erfüllten Menschen, von denen der hl. Paulus in 2. Cor.
2, lö spricht, die durchdrungen sind vom Geiste des Glaubens an die Wahrheit

der von der geisterfüllten und geisterleuchteten hl. Kirche verkündeten
Lehre Christi? Erblüht in uns jene Tugend des Glaubens, durch deren
Kraft wir das von Gott durch die Kirche geoffenbarte Glaubensgut fiir
wahr, sicher und feststehend halten, nicht weil wir es mit dem Lichte
unseres Verstandes voll durchforschen und erfassen können, sondern weil
vor allem die Autorität, die Wahrheitswürde und Wahrheitskraft Gottes
uns dazu antreibt, jenes Gottes, der durch seinen Heiligen Geist dafür
sorgt, daß die Wahrheit uns jederzeit rein und unverfälscht zukommt, ja
der dafür sorgen mußte, wenn nicht die ganze Welt in Irrtum verfallen
sollte.

Wenn aber in uns dieser lebendige, unerschütterliche Glaubensgeist
herrscht, dann wird er sich in unserem tätigen Leben auswirken, indem
wir uns den von Gott gegebenen sittlichen Geboten unterordnen. Wohl
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wirb dagegen immer wieder bie finnliche Seidenfchaft bes SRcnfdjen an=
kämpfen; aber aucl) tjier läßt uns (Sott nicht allein; er gibt uns feine
©nabe, bie uns in ben 1)1. Sakramenten als l)eiligmad)enbe ©nahe erteilt
ober oermeijrt wirb unb bie uns auct) außerhalb berfelben als mannig=
factje ©nabe bcs Seiftanbes, ber Hilfe gukommt. 3« nod) mehr; ©ott fjat
uns ein eigenes Sakrament ber Stärkung, ber SRitteilung bes ©nabcw
fpenbers, bes ^eiligen ©eiftes im Sakrament ber girmung gefpenbet.
Siefes Sakrament, bas unferer Seele ein bleibendes Sterkmal einprägt
unb uns gu Kämpfern unb Streitern für Ef)riftus für immer beftellt, ijat
aber leiber ©ottes bei oielen Katholiken* nur nod) ©eltung als äußere
3eremonie, bie feijr balb ber Stergeffenheit anheimfällt. Stenn nun aber
bie heilige girmung ein fo wichtiges Sakrament ift, baß es mie bie Saufe
ber Seele ein unauslöfdjiidjes Sterhmal einprägt; roenn bie Kirche biefes
Sakrament fo hod) hält, baß fie bie Spenbung besfelben, non wenigen
außergewöhnlichen Serhältniffen abgefehen, nur ben 23ifct)öfen anoertraut,
bann bürfen wir doch biefes Sakrament in unferem fpöteren Seben nicht
fo ftark in ben Hintergrund treten laffen, bann müffcii mir bod) feine
©nabengabe in uns regelmäßig wieber gu erwecken fudjen. 9Sernad)Iäf=
figen wir bies aber, bann barf es uns nid)t wunber nehmen, wenn bie
Kraft gum Kampf gegen bas 33öfe in uns immer mehr erlahmt, wenn
ber ©taube immer fdjwächer, bie Sreue gegen ©ott unb Kirche immer
briid)iger wirb.

Stuf bie Jrage ber Suben am 5ßfingftfefte: Sias follen mir tun? er=

teilte tftetrus bie Antwort: Sehehret eud)! 3k kehren wir um oon biefer
©eringfd)äßung bes heiligen girmungsfakramentes; rufen wir oft unb
innig mit ber Kirdje: 0 lux beatissima, reple cordis intima tuorum i'ide-
lium! Su 2id)t ooll Seligkeit, bring ein in beiner ©läubigen 23ruft, bis
ins tieffte $erg hinein! Sann wirb and) bas 2lngefid)t ber Erbe erneuert
werben. Im.

*
Setet fiir ben ^rieben.

2Bie Ießtcs 3al)r labet ißapft fffius XII. and) biefes 3i)or wieber in
einem Schreiben an ben Karbin a bStaatsfehretär oom 20. 2lpril alle ©Iäu=
bigen ber Stelt, insbefonbere alle Binder ein, im Sîonat Stai oertrauens=
ooll bie Stutter ©ottes 311 bitten um ihre giirfprache für einen gerechten
unb bauerhaften ^rieben. Ser Heilige Sa ter betont barin: Som Himmel
allein kann wirkfame Hilfe für beffere 3eiten kommen. Stenn bisher
unfere ©ebetc nidjt ben gewünfdjtcn Erfolg hatten, darf bas unfer ©ott=
oertrauen und unfer Seten nicf)t erfahrnen. Stir kennen ©ottes weife
9tatfd)Iüffe nid)t, aber ficher ift, baß „ber Stater der Sarmherigheit und
ber ©ott allen Sroftes" alle Heimfudpingen 311 unferem Sfefteit leitet, wenn
wir bemütig darum bitten. Sod) müffen wir mit unferem ©ebet and) bie
Sterke ber Sühne und Sfächftenliebe oerbinden benn „ein demütiges unb
gerknirfdjtes Herg wirft du, 0 ©ott, nid)t oerfchmähen". 3nsbefondere
mögen bie unfdpilbigcn Kinbergebete oon „der Stutter ber 23armhergig=
keit" erbitten, baß bie Sage ber Heimfudjung abgehürgt unb ©nabe unb
friede ber armen SBelt guteil werbe. Sarum betet, freie Schweiger!
Stetet um ben Stieben. P. P. A.

165

wird dagegen immer wieder die sinnliche Leidenschaft des Menschen
ankämpfen: aber auch hier läßt uns Gott nicht allein; er gibt uns seine
Gnade, die uns in den hl. Sakramenten als heiligmachende Gnade erteilt
oder vermehrt wird und die uns auch außerhalb derselben als mannigfache

Gnade des Beistandes, der Hilfe zukommt. Ja noch mehr; Gott Hot

uns ein eigenes Sakrament der Stärkung, der Mitteilung des
Gnadenspenders, des Heiligen Geistes im Sakrament der Firmung gespendet.
Dieses Sakrament, das unserer Seele ein bleibendes Merkmal einprägt
und uns zu Kämpfern und Streitern für Christus für immer bestellt, hat
aber leider Gottes bei vielen Katholiken nur noch Geltung als äußere
Zeremonie, die sehr bald der Vergessenheit anheimfällt. Wenn nun aber
die heilige Firmung ein so wichtiges Sakrament ist, daß es wie die Taufe
der Seele ein unauslöschliches Merkmal einprägt; wenn die Kirche dieses
Sakrament so hoch hält, daß sie die Spendung desselben, von wenigen
außergewöhnlichen Verhältnissen abgesehen, nur den Bischöfen anvertraut,
dann dürfen wir doch dieses Sakrament in unserem späteren Leben nicht
so stark in den Hintergrund treten lassen, dann müssen wir doch seine
Gnadengabe in uns regelmäßig wieder zu erwecken suchen. Vernachlässigen

wir dies aber, dann darf es uns nicht wunder nehmen, wenn die
Kraft zum Kampf gegen das Böse in uns immer mehr erlahmt, wenn
der Glaube immer schwächer, die Treue gegen Gott und Kirche immer
brüchiger wird.

Auf die Frage der Juden am Pfingstfeste; Was sollen wir tun?
erteilte Petrus die Antwort; Bekehret euch! Ja. kehren wir um von dieser
Geringschätzung des heiligen Firmungssakramentes; rufen wir oft und
innig mit der Kirche; 0 lnx beatissima, regle earäis intima tuornm tiäe-
linm! Du Licht voll Seligkeit, dring ein in deiner Gläubigen Brust, bis
ins tiefste Herz hinein! Dann wird auch das Angesicht der Erde erneuert
werden. im.

Betet für den Frieden.

Wie letztes Jahr ladet Papst Pius XII. auch dieses Jhar wieder in
einem Schreiben an den Kardinal-Staatssekretär vom 2l). April alle Gläubigen

der Welt, insbesondere alle Kinder ein, im Monat Mai vertrauensvoll
die Mutter Gottes zu bitten um ihre Fürsprache für einen gerechten

und dauerhaften Frieden. Der Heilige Vater betont darin; Vom Himmel
allein kann wirksame Hilfe für bessere Zeiten kommen. Wenn bisher
unsere Gebete nicht den gewünschten Erfolg hatten, darf das unser
Gottvertrauen und unser Beten nicht erlahmen. Wir kennen Gottes weise
Ratschlüsse nicht, aber sicher ist, daß „der Vater der Barmherigkeit und
der Gott allen Trostes" alle Heimsuchungen zu unserem Besten leitet, wenn
wir demütig darum bitten. Doch müssen wir mit unserem Gebet auch die
Werke der Sühne und Nächstenliebe verbinden denn „ein demütiges und
zerknirschtes Herz wirst du. o Gott, nicht verschmähen". Insbesondere
mögen die unschuldigen Kindergebete von „der Mutter der Barmherzigkeit"

erbitten, daß die Tage der Heimsuchung abgekürzt und Gnade und
Friede der armen Welt zuteil werde. Darum betet, freie Schweizer!
Betet um den Frieden. B. K
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(5e£eisfreu33ug öcm 93lërg, 2iprtl unb SRat
2)1 ä r3.

Jer etroas rauhe 93ormittag balte roenig tßilger gebradft, fobnjj bas

2lllerbeiligfte er ft nachmittags cruegefetjt mürbe. 28ie bann bie opfermillü
gen föreu3fahrer bent Stein 31tftrebteit, blies ein fdjneibenber Schneeminb
über bie Sröhen. iüian roar frei), im Heiligtum ber ©nabenmutter für eine
Gtitnbe Schuh 311 finben. Jiefer froftige SRärgroinb, ift er nicht ein Spim
bol bes tobbringenben föriegsfturmee, ber mit neuer 2ßud)t über bie 2Selt
babjinfecgt? Schaut ba ber gecingftigte fDtenfcf) nidjt mein' benn je nad)
bent étetter aus, ber ßrlöfung non biefer furchtbaren ©eijjel bringen
könnte?

£0 fprad) benn ber geroanbte ißrebiger ißeter trneronpmus trrnas gan3
aus ber Seele ber tßiiger — es mögen gegen 500 geroefen fein menu
er Ärieg unb Job als Solb ber Siinbe begeid)nete, als Solb ber ©rbfiinbe
oor allem, aber audi ber perfonlidjen Siinbe. 2Bir [ebnen uns nadi (£r=

Iöfung, insbefortbere non ber Siinbe, ber Ltrfacbe aller Hebel. Srrig ift
aber bie 2Jteinung, als könnten mir uns felbft crlöfem. ©hriftus allein,
ber ©ottmenfd), konnte oollauf fü'bnen für bie üftenfchenfiinben. 23elabeu
mit ber Sd;ulbenla[t ber garten 2Belt untersog er fielt freiroillig feinem
bitteren Seiben unb Sterben. So mürbe bas ^reug, einft bas geilen
ber Schmach, jeljt 311m Sieges3eid)en ber Siebe unb ©rlöfung.

3ur ©rlöfung 001t ber Siinbe tritt nod) bie Segnabigung in ber
<âinbfd>aft ©ottes. Jod) ba l)öre id) fragen: „2So finb benn bie ©rlöften?
Ueberall fietjt man nichts als Sünbe unb Job." SBill ber ÜJtenfd) bie Sr=
Iöfung ©hnfti an fid) erfahren, bann mujj er fiel) bie ©rlöfungsfriidjte, bie
©naben ©hrifti, 3umenben laffeit in opferbereiter sJîad)folge. ©ott unb
üötenfd) müffen ba 3ufammenroirken. 2Bol)l bebeutet Srlöfung nidjt 2öie=

berherftellung bes 5ßarabies=3uftanbes, aber mit C£E)ri'fti jorbilb unb
©nahe rnirb uns fein 2Bort uerftrinblid), roenn er uns sur SRachfoIge ein=
labet unb fagt: „2Rein 3od) ift fü[>, unb meine S3ürbe ift leid)t." 9tls Sr-
Iöfte unb ©eheiligte können mir mit froher Su^fi^t unfer fàreus
tragen. P. F. H.

2t p r i l.

J)er 2lpriF©ebetskreu33ug fiel in bie ißaffionsmodje. Ja erinnert bie
^ird>e bie ©laubigen recht lebhaft an bas grofje Seiben ©hrifti. ©in ©Iei=
ches tat ber tßrebiger com t'iachmittag ben 400 ißilgern gegenüber, toochro.
Jtater Slltmann beantmortet bie forage: SBas hat bas gegenmürtige grojje
Seibimi ber 2üenfd)heit, ben furchtbaren ßtieg mit feiner unabfeb'bareit
Stusbehnung unb 2lusmirhung oerfdjulbet? Stntmort: Jie Siinbeit ber
9Jtenfd}heit. Sdpuer finb ©ottes ©ebote oerad)tet unb übertreten morben.
3et3t greift ©ott 311t ©eiffel, um bie Sünber 3111- Umkehr, 311 r 23ufee unb
Bekehrung 311 führen, roie er es bem jübifchen S3olke im alten 23u 11 be

mieberholt getan. Söohl konnte es mit all feinen Ühifgibungen unb Opfern
ber ©ered)tigkeit ©ottes nicht hinreidten.be Siihue Ieiften. Jem menfd)=
lidten Unoermögen kam aber ©ottes Jarmhersigheit im Opfer Œhrifti 311

.Çùlfe. ©hi'iftus ift bas Samm ©ottes, bas hin.megnimmt bie Sünbeu ber
2öelt. Jas blutige ffre 1130pfer hat uns uollftäubig oerföbnt mit bem
himmlifcheu Jäter unb feine ©naben fliegen uns fortmährenb 311 in ber
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Eebetslreuzzug vom März^ April und Mai
At ä r z.

Der etwas rauhe Vormittag hatte wenig Pilger gebracht, sodaß das

Allerheiligste erst nachmittags ausgesetzt wurde. Wie dann die opferwilligen

Kreuzfahrer dem Stein zustrebten, blies ein schneidender Schneewind
über die Höhen. Man war froh, im Heiligtum der Gnadenmutter für eine
Stunde Schutz zu finden. Dieser frostige Märzwind, ist er nicht ein Symbol

des todbringenden Kriegssturmes, der mit neuer Wucht über die Welt
dahinfegt? Schaut da der geängstigte Mensch nicht mehr denn je nach
dem Retter aus. der Erlösung von dieser furchtbaren Geißel bringen
könnte?

So sprach denn der gewandte Prediger Pater Hieronymus Haas ganz
aus der Seele der Pilger — es mögen gegen öM gewesen sein wenn
er Krieg und Tod als Sold der Sünde bezeichnete, als Sold der Erbsünde
vor allem, aber auch der persönlichen Sünde. Wir sehnen uns nach
Erlösung, insbesondere von der Sünde, der Ursache aller Uebel. Irrig ist

aber die Meinung, als könnten wir uns selbst erlösen. Christus allein,
der Gottmensch, konnte vollauf sühnen für die Menschensünden. Beladen
mit der Schuldenlast der ganzen Welt unterzog er sich freiwillig seinein
bitteren Leiden lind Sterben. So wurde das Kreuz, einst das Zeichen
der Schmach, jetzt zum Siegeszeichen der Liebe lind Erlösung.

Zur Erlösung von der Sünde tritt noch die Begnadigung in der
Kindschaft Gottes. Doch da höre ich fragen: „Wo sind denn die Erlösten?
Ueberall sieht man nichts als Sünde lind Tod." Will der Mensch die
Erlösung Christi ail sich erfahren, dann muß er sich die Erlöslingsfrüchte, die
Gnaden Christi, zuwenden lassen in opferbereiter Rachfolge. Gott und
Mensch müssen da zusammenwirken. Wohl bedeutet Erlösung nicht
Wiederherstellung des Paradies-Zustandes, aber mit Christi Borbild und
Gnade wird uns sein Wort verständlich, wenn er uns zur Nachfolge
einladet und sagt: „Mein Joch ist süß und meine Bürde ist leicht." Als
Erlöste und Geheiligte können wir mit froher Zuversicht unser Kreuz
tragen. U. b. U.

A p r i I.

Der April-Gebetskreuzzug fiel in die Passionswoche. Da erinnert die
Kirche die Gläubigen recht lebhaft an das große Leiden Christi. Ein Gleiches

tat der Prediger vom Rachmittag den übt) Pilgern gegenüber. Hochiv.
Pater Altmann beantwortet die Frage: Was hat das gegenwärtige große
Leiden der Menschheit, den furchtbaren Krieg mit seiner unabsehbaren
Ausdehnung und Auswirkung verschuldet? Antwort: Die Sünden der
Menschheit. Schwer sind Gottes Gebote verachtet lind übertreten worden.
Jetzt greift Gott zur Geißel, um die Sünder zur Umkehr, zur Buße lind
Bekehrung zu führen, wie er es dem jüdischen Volke im alten Bunde
wiederholt getan. Wohl konnte es mit all seinen Bußübungen und Opfern
der Gerechtigkeit Gottes nicht hinreichende Sühne leisten. Dem menschlichen

Unvermögen kam aber Gottes Barmherzigkeit im Opfer Christi zu
Hilfe. Christiis ist das Lamm Gottes, das hinwegnimmt die Sünden der
Welt. Das blutige Kreuzopfer hat uns vollständig versöhnt mit dein
himmlischen Vater und seine Gnaden fließen uns fortwährend zu in der
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Erneuerung besfelbcn. in ber ^eiligen Steffe, oorausgefeßt, baß roir ber
Günbe abfterbeu unb entfagcn unb Ehtiftus, ber eroigen SBcthrfyeit folgen.
So roonbeln roir nicht in Jinfternis, [onbern geben ben 2Seg 311m eroigen
2id)t.

SJt a i.

Tiefer gut befndjtc ©ebetshreu33ug 3eigte, baft oieie ©laubige ben

neuen Stuf bes ^eiligen Saters, 311 beten für ben ^rieben ber 2Belt, oer=
ftanben Ija-beu. 2Boi)I bot ber Sapft in erfter 2inie bie Einher aufge=

rufen, roeil er fiel) nom ©ebet ber Ltnfcbulb große SBirhitng oerfpridjt.
Tas fd)iießt aber nid)t aus, baß and) bie Erroochfenen ein ©leidjes tun
fallen. Tas gefdjai) in erfreulieber ÎBeife bei biefem ©cbetshreugäug.
20ar ber Sormittags=©ottesbienft febon gut befitcbt, fo fteigerte fid) 2tad)=

mittags bie 3QbI ber ißilger um oiele Gumberte. Um boib 3 Ubr beteten
bie Äreu3fabrer oor bem Slllerbeiiigften ben Stofenbrnns, jenes ©ebet, bas
bie Stutter ©ottes felbft als mädjtigfte 2Baffe gegen bie fteinbe bes ©Iait=
bens uns angeroiefen unb bie Zapfte immer roieber empfohlen haben.
sJîacl) biefem ©ebetsfturm fprad) ber l)od)ioft. 2lbt Tr. Safiiius sJîieberber=

ger in einer gebaltoollen, formoollenbeten iJ3rebigt 31t ben in lautlofer
Stille oerfammeltcn ©laubigen über bas Thema: Staria, bie Königin
bes JÇriebens.

Sie ift griebensbönigin, roeil fie bie oon ©ott aufgeteilte Orbnung
ber ©nabe nie oerleßt, nie gefünbigt hQt. Tie Günbe oerleßt bie Orb=

nung gegenüber ©ott unb ben Stenfcfyen fie fdjafft Unorbnung im §er3en,
im Serftanb unb 2Billen bes tütenfd)en. Ter 2eib roirb rebellifcb gegen
ben ©eift unb läßt fid) oon ben 2eibe«fd)aften beberrfdjen, bie it)n 00m
bleinen bis 311m großen Ärieg fortreißen. 2ßer fid) aber an ber oon ©ott
gefeßten Orbnung oergreift, forbert bie ftrafenbe ©ered)tigbeit ©ottes
heraus. Tamm ift ießten Enbes ber ^rieg nid)ts anberes als eine Strafe
für bie Sünbcn ber einseinen, roie ganser Sölher. Ta bie unftßulbigen
Einher aber unb Staria, bie unbefieebte ©ottesmutter, fid) nid)t oerfebit
haben gegen ©ottes Orbnung, leuchtet bie große SBirhfamheit ihres ©e-
betes oon felbft ein.

tûtaria ift Jriebenshönigin, roeil fie bie Stutter bes griebensfürften ift.
©ottesfohn hat fiel) bem h'mmiifd)cn Sater anerboten, bie buref) bie Sünbe
oerießte Orbnung roieberhersuftellen unb griebe 311 machen 3ioifd)cn £>im=
mei unb Erbe. 211 s griebensfürft hoben bie Propheten ben Erlöfer oer-
hünbet unb ^rieben hat er geftiftet burd) fein ganses 2ebensroerb, insbe=
fonbere bas Opfer feiner felbft. Taran hat aber Staria, als feine Stutter,
ben größten 2Inteii. Sie hat barum and) bas größte Sntereffe, baß triebe
roerbe. Tas erreidjen roir einerfeits burd) beharrliches 03ebet unb bie
tägiid)e Erneuerung bes unblutigen ^rcu3opfers, anberfeits burd) ftei=
roiiiige 2Berhe ber Sühne unb Ütächftcniiebe. 3'n ©eifte ber Sühne rooiien
roir bie Opfer ber Äriegeseit auf uns nehmen, rooiien auf fonft erlaubte
Sergnügen unb ©eniiffe oergidjten, rooiien ben 2Beifungen ber Sehörben
uns unterroerfen unb bas ©eritfjt über frembe Sölher bem Herrgott über=
iaffen, bagegen fortfahren in ben 2Berhen ber 2iebe, bie uns fd)on im
Ießten $rieg 311m größten Segen gereid)ten. So hönnen roir rooßl am
heften ben 3°rn ber ftrafenben tfjanb ©ottes befänftigen.
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Erneuerung desselben, in der heiligen Messe, vorausgesetzt, daß wir der
Sünde absterben und entsagen und Christus, der ewigen Wahrheit folgein
So wandeln wir nicht in Finsternis, sondern gehen den Weg zum ewigen
Licht.

M a i.

Dieser gut besuchte Gebetskreuzzug zeigte, daß viele Gläubige den

neuen Ruf des Heiligen Vaters, zu beten für den Frieden der Welt,
verstanden haben. Wohl hat der Papst in erster Linie die Kinder aufgerufen,

weil er sich vom Gebet der Unschuld große Wirkung verspricht.
Das schließt aber nicht aus, daß auch die Erwachsenen ein Gleiches tun
sollen. Das geschah in erfreulicher Weise bei diesem Gebetskreuzzug.
War der Vormittags-Gottesdienst schon gut besucht, so steigerte sich

Nachmittags die Zahl der Pilger um viele Hunderte. Um halb 3 Uhr beteten
die Kreuzfahrer vor dem Allerheiligsten den Rosenkranz, jenes Gebet, das
die Mutter Gottes selbst als mächtigste Waffe gegen die Feinde des Glaubens

uns angewiesen und die Päpste immer wieder empfohlen haben.
Nach diesem Gebetssturm sprach der hochwst. Abt Dr. Basilius Niederber-
ger in einer gehaltvollen, formvollendeten Predigt zu den in lautloser
Stille versammelten Gläubigen über das Themen Maria, die Königin
des Friedens.

Sie ist Friedenskönigin, weil sie die von Gott aufgestellte Ordnung
der Gnade nie verletzt, nie gesündigt hat. Die Sünde verletzt die
Ordnung gegenüber Gott und den Menschen sie schafft Unordnung im Herzen,
im Verstand und Willen des Menschen. Der Leib wird rebellisch gegen
den Geist und läßt sich von den Leidenschaften beherrschen, die ihn vom
kleinen bis zum großen Krieg fortreißen. Wer sich aber an der von Gott
gesetzten Ordnung vergreift, fordert die strafende Gerechtigkeit Gottes
heraus. Darum ist letzten Endes der Krieg nichts anderes als eine Strafe
für die Sünden der einzelnen, wie ganzer Völker. Da die unschuldigen
Kinder aber und Maria, die unbefleckte Gottesmutter, sich nicht verfehlt
haben gegen Gottes Ordnung, leuchtet die große Wirksamkeit ihres
Gebetes von selbst ein.

Maria ist Friedenskönigin, weil sie die Mutter des Friedensfürsten ist.
Gottessohn hat sich dein himmlischen Vater anerboten, die durch die Sünde
verletzte Ordnung wiederherzustellen und Friede zu machen zwischen Himmel

und Erde. Als Friedensfürst haben die Propheten den Erlöser
verkündet und Frieden hat er gestiftet durch sein ganzes Lebenswerk,
insbesondere das Opfer seiner selbst. Daran hat aber Maria, als seine Mutter,
den größten Anteil. Sie hat darum auch das größte Interesse, daß Friede
werde. Das erreichen wir einerseits durch beharrliches Gebet und die
tägliche Erneuerung des unblutigen Kreuzopfers, anderseits durch
freiwillige Werke der Sühne und Nächstenliebe. Im Geiste der Sühne wollen
mir die Opfer der Kriegszeit auf uns nehmen, wollen auf sonst erlaubte
Vergnügen und Genüsse verzichten, wollen den Weisungen der Behörden
uns unterwerfen und das Gericht über fremde Völker dem Herrgott
überlassen, dagegen fortfahren in den Werken der Liebe, die uns schon im
letzten Krieg zum größten Segen gereichten. So können wir wohl am
besten den Zorn der strafenden Hand Gottes besänftigen.
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2Iuf bie ijßrebigt folgte bie 33efper com Sdjuftfeft bes 1)1. gofef, bent

Sdjuftpatron ber heiligen Kircfte. Den 2lbfd)luft bilbete ber Segen mit
bem 2lllerfteiligften.. SRoge gefus, ber emige griebensfürft, auf bie giir=
bitte non SJtaria unb gofef uns jenen grieben geben, ben bie 2BeIt nicftt
geben bann. P. P. A.

*
SU?ar!u5=^rö5effion

3ur 3eit einer fcftroeren ißeft sogen auf îferanlaffung con tjlapft
©regor bem ©rofteti (f 604) grofte 23uft= unb Sittproseffionen burd) bie

Straften ber Stabt Stom. Das bemütige unb oertrauensoolle ©ebet ber
aufrichtigen SSüfter fanb Srftörung. Die ^3eft lieft nacft. Um oor ähnlichen
$eimfucftungen oerfcftont 311 bleiben, pilgern alljährlich am SJtarftustag
bie ©emeinben bes ßeimentales proseffionstoeife nacf> SRariaftein, ©ott
um Sd)uft 31t tieften, bamit Seucftcn unb tjkft oon .Çtaus unb ftof fern
bleiben. So harnen aucft biefes gaftr bei etmas nebligem unb jroeifeh
ftaftem Sßetter bie Pfarreien oon SBittersroil, 33urg, SJtefterlen unb £>of=

ftetten sur ©nabenftätte im Stein, toocftm. §r. Pfarrer gelber non 2Bit=

tersmil erklärte in einer pachenben ißrebigt ben anbäcfttigen pilgern bie
Kraft bes ©ebetes unb bas ©efteimttis biefer Kraft. Diefelbe roirhte fid)
bei ben ©erecftten unb ^eiligen in iftrer Dreue unb Statibftaftigheit, bei
ben reumütigen Siinbern in iftrer 23ufte unb Seheftrung aus. Das ©e=

fteimnis ber Kraft felbft ift nicftt beim SJtienfcften, fonbern bei ©ott 31t

fucftem, ber in feiner ©üte unb 23armfter3igheit uns bas gibt, mas mir für
ben 2eib unb bie Seele nötig ftabett, roenn mir iftit bemütig barum bitten.
Sollte ©ott einmal bein ©ebet nicftt erftoren, bann liegt bie Scftulb nicht
bei ©ott, fonbern bei bir. Œs feftlt entmeber an bir felbft, beiner feelP
fcften 23etfaffung, ober an ber ©rite beines ©ebetes ober an ber 2lbficftt
unb ben Anliegen bes ©ebetes. Sidjer ift, baft jebes gute ©ebet erftort
roirb, gemäft ber 23erfteiftung: Um tuas immer iftr ben Slater in meinem
Stamen bitten roerbet, glaubet es bocft, iftr roerbet es erhalten, tßertrauen
mir alfo auf bie Kraft bes ©ebetes unb laffen mir nicht trad), alleseit 31t

beten, befonbers an ben con ber Kirche angeorbneten Slittagen.
2ln bie tßrebigt fcftloft fid) bie gemeinfame ^Sroseffion über ben Kirdp

plaft oon SStariaftein. 93om 2BeIt= unb Drbenhlerus tourbe bie 2rilerftei=
ligemßitanei gefungen, toährenb bas 23olh ben fKofenhrans betete, gm
anfd)lieftenben 23ittamt fd)10ft ber opfernbe ijfriefttr alle biefe 23itten ein,
auf baft fie burd) Œftrifti giirfprad)e ttttb Slerbienft Grftörung finbett.

I'. P. A.

*
$er ^ifgertag oom crjtcit 9Hai=6onntag

Der erfte 2Jtai=Sonntag führt alljährlich bie SStänner-Sobalen ber oer=
fcftiebenen Pfarreien 23afels 311t ©nabenmutter im Stein. Sie roollett fid)
unb iftre lieben 2lngeftörigen bem Sdjuft ber ©nabenmutter empfehlen unb
fie um ihren Segen bitten. 2lber mo fehlt es benn, baft bie ^Beteiligung
fa ft ftänbig abnimmt? 33raucften bie SJtänner biefett l)immlifd)en Sdiuft
nicftt meftr? SBenn je, bann ficfter fteute, in ber 2lngft unb Stot eines
europäifcften Krieges, ber gan3e Stationen unb 93ölfter in iftretn Deftanbe
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Auf die Predigt folgte die Vesper vom Schutzfest des HI. Josef, dein

Schutzpatron der heiligen Kirche. Den Abschlntz bildete der Segen mit
dem Allerheiligsten,. Möge Jesus, der ewige Friedensfürst, auf die Fürbitte

von Maria und Josef uns jenen Frieden geben, den die Welt nicht
geben kann. vV.

-X-

Markus-Prozession
Zur Zeit einer schweren Pest zogen auf Veranlassung von Papst

Gregor dem Großen ff 604) große Büß- und Bittprozessionen durch die

Straßen der Stadt Rom. Das demütige und vertrauensvolle Gebet der
aufrichtigen Büßer fand Erhörung. Die Pest ließ nach. Um vor ähnlichen
Heimsuchungen verschont zu bleiben, pilgern alljährlich am Markustag
die Gemeinden des Leimentales prozessionsweise nach Mariastein, Gott
um Schutz zu flehen, damit Seuchen und Pest von Haus und Hof fern
bleiben. So kamen auch dieses Jahr bei etwas nebligem und zweifelhaftein

Wetter die Pfarreien von Witterswil. Burg, Metzerlen und Hof-
stetten zur Gnadenstätte im Stein. Hochw. Hr. Pfarrer Felder von
Witterswil erklärte in einer packenden Predigt den andächtigen Pilgern die
Kraft des Gebetes und das Geheimnis dieser Kraft. Dieselbe wirkte sich

bei den Gerechten und Heiligen in ihrer Treue und Standhaftigkeit, bei
den reumütigen Sündern in ihrer Buße und Bekehrung aus. Das
Geheimnis der Kraft selbst ist nicht beim Menschen, sondern bei Gott zn
suchen, der in seiner Güte und Barmherzigkeit uns das gibt, was wir für
den Leib und die Seele nötig haben, wenn wir ihn demütig darum bitten.
Sollte Gott einmal dein Gebet nicht erhören, dann liegt die Schuld nicht
bei Gott, sondern bei dir. Es fehlt entweder an dir selbst, deiner seelischen

Verfassung, oder an der Güte deines Gebetes oder an der Absicht
und den Anliegen des Gebetes. Sicher ist, daß jedes gute Gebet erhört
wird, gemäß der Verheißung! Um was immer ihr den Vater in meinem
Namen bitten werdet, glaubet es doch, ihr werdet es erhalten. Vertrauen
wir also auf die Kraft des Gebetes und lassen wir nicht nach, allezeit zu
beten, besonders an den von der Kirche angeordneten Bittagen.

An die Predigt schloß sich die gemeinsame Prozession über den Kirchplatz

von Mariastein. Vom Welt- und Ordenklerus wurde die
Allerheiligen-Litanei gesungen, während das Volk den Rosenkranz betete. Im
anschließenden Bittamt schloß der opfernde Priester alle diese Bitten ein,
auf daß sie durch Christi Fürsprache und Verdienst Erhörung finde».

l'. U. d..

-5

Der Pilgertag vom ersten Mai-Sonntag
Der erste Mai-Sonntag führt alljährlich die Männer-Sodalen der

verschiedenen Pfarreien Basels zur Gnadenmutter im Stein. Sie wollen sich

und ihre lieben Angehörigen dem Schutz der Gnadcnmutter empfehlen und
sie um ihren Segen bitten. Aber wo fehlt es denn, daß die Beteiligung
fast ständig abnimmt? Brauchen die Männer diesen himmlischen Schutz
nicht mehr? Wenn je, dann sicher hente, in der Angst und Not eines
europäischen Krieges, der ganze Nationen und Völker in ihrem Bestände
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bebrof)t. Baturfdjutg unb militärifdje Sdjlagfertigheit allein genügen
nidjt sur ©al)rung unferer l)öd)ften irbtfdjen ©iiter, ber greibeit unb bes
Jriebens. 2Bir brauchen ben Scfjutg bes 2ll[erl)öd)ften. Barum betet, freie
Sdjroeiger, betet.

3n Begleitung non Ijodjin. tfjerrn Brofes Biber Kempf 30g bie treue
•Scbalenfcbar morgens 7 Ul)r ins Heiligtum unferer lb. grau 00,11 Stein,
um in ber anfd)Iiefgenben ©emeinfdp.ftsmeffe fid] gu ftärhcn mit bem
Brote bes Sehens. Sin feelifcljer -Çocbygenufg rourbe bann für alle ber
frauptgottesbienft mit ber Berhiinbigung bee ©ottesroortes unb ber geier
ber heiligen ©eheitnniffe. Ber b)orf}rDft. 2lbt -Dr. Bafilius Bieberberger
beftieg felbft bie Kcngel, um in heiliger greube unb Begeifterung ben
Blännerrt unb ^ilgerfdfinren ben hi- 3°fef als ben Bfann ber göttlichen
Borfeljung unb bes unerfd]iitterlicl]en ©ottoertrauens 311 fcbilbern. ÎBohl
ift in feinem Sehen manches anbers gekommen, als menfd)lid]c Sßeisheit
unb Klugheit fid] ausgehackt, aber nicl]ts gefchah ohne ben ÜBillen ©ottes.
3n allen Sagen betete bariun ffofef unb tat feine SßfIicl)t, als Bcit)roater
inic als Befdiiitger gefu unb ÜBarici, unb fo bot er ftänbig ben £d)utg
unb Segen ©ottes, unb roeil er in allen tßrüfungen unb £>eimfud)ungen
©ottes SBillen erkennt, bleibt er ruhig unb gufrieben. Selbft bie ©nt=
täufdjungen nad) ber Berlobung ÜBariens, bei ber ©eburt gefu, bei ber
flucht nach Begppten unb ber Bückkehr aus bem frembeu Sanb können
fein ©ottoertrauen nicht erfd)üttern. SBeil er auf ©ott gehofft, hat
ihn gerettet aus aller Brübfal, 2lngft unb Bot. Sd]auen barum and] mir
allgcit auf St. 3ofef, mögen bie Seiten aud] fd]iuer fein, unb beten unb
banöeln mir nad] feinem Beifpiel unb mir roerben in unferem ©ottuer»
trauen nicht gufdpnbcn roerben, benn ©ottes SBege finb Erbarmen unb
Breue.

Bad] bem tief burcl]bacl]ten ©otteeroort gelebrierte ber hodjiuft. 2lnt
bas feierliche B°ntifikalamt. bas ber ©efangehor ber Katholiken Bafels
mit guter SBiebergabe ber Bbomasmeffe non ©ruber roürbig umrahmte.
Ben Slbfcfylufs bes Bormittags=©oftesöienftes bilbete ein fdjönes 9Jlarien=
lieb non Bietrid).

Bachmittags folgten neue Blcinnergruppen nad) gur marianifdjen
©emeinfehaftsfeier ber SBännerfobalität non St. ÏRarien Bafel. ©leid)»
geitig gog aud) bie Bfarreiroallfahrt non 2lllfchmil unter Rührung non
hodjro. §rn. Bfarrer Br. ©febroinb ins hehre ©otteshaus ein, fobafg um
3 Uhr bie Bafiliha gut gefüllt mar. gn fid)tlid) gehobener Stimmung
cerkünbete hockra. §r. Sobafcnpräfes Kempf feinen lieben Sobalcn unb
ben gabireichen Büflern bie tröftlidje- B3abrl)eit non ÜBaria. unferer 9But=
ter. Bad) bereu allfeiliger Begriinbung mies er bin auf öie lidgten
biefer ÜButter gegenüber. 3u0teid) mit betn Sehen ber ©nabe unb
ihren heiligen ©haraktergügen möchte fie uns etroas non ihrer uneigen»
niiigigen, opfermilligen ÜJtutterliebe nermitteln. SBenn fd)on irbifd)c 9But=
teiiiebe burd) keine Sdgckfalsfcblcige ausgelöfdjt merben kann, um roie
nie! roeniger bann bie Blutterliebe ÜBariens 311 ihren fcbutjbefoblenen
Kinbern! ©Tauben mir feft an ihre Siebe gu uns unb geigen mir uns
bankbar bafür burd) hinbliche Bereitung unb treue Bacbfolge.

Bad) ber bankbar aufgenommenen Brebigt 30g ber bodjroft. 21'bt mit
2lffifteng nor ein altehrroürbiges Bhittergottesbilb gu einer befonberen
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bedroht, Naturschutz und militärische Schlagsertigkeit allein genügen
nicht zur Wahrung unserer höchsten irdischen Güter, der Freiheit und des
Friedens, Wir brauchen den Schutz des Allerhöchsten. Darum betet, freie
Schweizer, betet.

In Begleitung von hochw. Herrn Präses Vikar Kempf zog die treue
Sodalenschar morgens 7 Uhr ins Heiligtum unserer lb. Frau vom Stein,
um in der anschließenden Gemeinschastsmesse sich zu stärken mit dem
Brote des Lebens, Ein seelischer Hochgenuß wurde dann für alle der
Hauptgotteedienst mit der Verkündigung des Gotteswortes und der Feier
der heiligen Geheimnisse, Der hochwst, Abt Dr, Basilius Niederberger
bestieg selbst die Kanzel, um in heiliger Freude und Begeisterung den
Männern und Pilgerscharen den hl, Joses als den Mann der göttlichen
Vorsehung und des unerschütterlichen Gottvertrauens zu schildern. Wohl
ist in seinem Leben manches anders gekommen, als menschliche Weisheit
und Klugheit sich ausgedacht, aber nichts geschah ohne den Willen Gottes.
In allen Lagen betete darum Joses und tat seine Pflicht, als Nährvater
wie als Beschützer Jesu und Mariä. und so hat er ständig den Schutz
und Segen Gottes, und weil er in allen Prüfungen und Heimsuchungen
Gottes Willen erkennt, bleibt er ruhig und zufrieden. Selbst die
Enttäuschungen nach der Verlobung Mariens, bei der Geburt Jesu, bei der
Flucht nach Aegypten und der Rückkehr aus dem fremden Land können
sein Gottvertrauen nicht erschüttern. Weil er auf Gott gehofft, hat er
ihn gerettet aus aller Trübsal, Angst und Not, Schauen darum auch wir
allzeit auf St, Josef, mögen die Zeiten auch schwer sein, und beten und
handeln wir nach seinem Beispiel und wir werden in unserem Gottvertrauen

nicht zuschanden werden, denn Gottes Wege sind Erbarmen und
Treue,

Nach dem tief durchdachten Eotteswort zelebrierte der hochwst. Abt
das feierliche Pontifikalamt, das der Gesangckor der Katholiken Basels
mit guter Wiedergabe der Thomasmesse von Gruber würdig umrahmte.
Den Abschluß des Vormittags-Gottesdienstes bildete ein schönes Marienlied

von Dietrich.
Nachmittags folgten neue Männergruppen nach zur marianischen

Gemeinschastsfeier der Männersodalität von St. Marien Basel. Gleichzeitig

zog auch die Pfarreiwallfahrt von Allschwil unter Führung von
hochw, Hrn. Pfarrer Dr, Gschwind ins hehre Gotteshaus ein. sodaß um
Z Uhr die Basilika gut gefüllt war. In sichtlich gehobener Stimmung
verkündete hochw, Hr. Sodalenpräses Kempf seinen lieben Sodalen und
den Zahlreichen Pilgern die tröstliche Wahrheit von Maria, unserer Mutter,

Nach deren allseitiger Begründung wies er hin auf die Pflichten
dieser Mutter gegenüber. Zugleich mit dem Leben der Gnade und
ihren heiligen Charakterzügen möchte sie uns etwas von ihrer
uneigennützigen, opferwilligen Mutterliebe vermitteln. Wenn schon irdische
Mutterliebe durch keine Schicksalsschläge ausgelöscht werdeu kann, lim wie
viel weniger dann die Mutterliebe Mariens zu ihren schutzbesohlenen
Kindern! Glauben ivir fest an ihre Liebe zu uns und zeigen wir uns
dankbar dafür durch kindliche Verehrung und treue Nachfolge.

Nach der dankbar aufgenommenen Predigt zog der hochwst, Abt mit
Assistenz vor ein altehrwürdiges Muttergottesbild zu einer besonderen
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2lnbad)t nacß bem S3ücblein: Sßctet, freie Sdjroeiger, betet. ©s mar ein
geitgemäßes 33eten unb Singen, ein 33eten um bie Ermattung bee griebens
non Sanb unb 33oIh. -Den 2lbfcßluß biibete bie 2lusfefeung bee 2Werbei=
ligften unb ber Segen mit ber Sonftrang. 21 n (Bottee Segen ift ja altes
gelegen. Seffern bemußt, ftiegen barauf nod> bie meiften fftitger in bie
©ncbenhapellc, um burd) prioatee ©ebet fid) ben Segen ber .sbimmels--

mutter 311 fiebern. P- P. A.
¥r

^Bittgang tsen &reii3attffttibimg
fRebetig unb biifter mie bie 3e<ttnge mar bas Setter 00m 3. üRai,

bent geft „Sreu3=2tuffinbung". gm ©eifte ber t)t. Helena matlten bie

Bittgänge tum Steinad), Obermil, Thermit, ©ttingen, Sittersmit, fDtetger=
ten unb Stauen bin 3111- ©nabenftätte im Stein, um bafetbft ben Traft unb
Segen bes Ijeiliçjeit Brenges 311 boten für itjre ©emeinben unb gamilien,
unb jeber SBittfteller unb alle, bie guten Sillens rnaren, baben ibu er=

batten. Tagu trug mefentlicß ber boeßm. fßreb'iger, Starrer (£. goos non
Thermit, bei. gu geroinnenber Seife oerftanb er es, ben beilsbegierigen
3-ubörern ein prahtifdjes Troftmort für ben Stiltag mitgugeben. Tie 2lnt=
mort auf bie grage: Sarum müffen mir leibenV lautet: Stiles Seib ber
Seit ift eine gotge ber Sünbe.

Stad) einer Segenbe 3eiate ©ott bem Stbam bie gotgen ber Sünbe,
inbem ber binmies auf ben Strom bes Scßmeißes, ben Strom ber Tränen
unb ben Strom bes Stintes, ben bie Sünbe uerfdgitbet bat. S3ei biefem
fortftießenben Strom non Seiben îoeift uns bie ^ireße bin auf bas Äreug
©ßrifti, burd) bas bie gange Seit ertöft morben. Tas ^reug ©ßrifti gibt
uns bas richtige Sterftänbnis nom Seiben, gibt uns Äraft unb fühlt 311m
Seiben unb Traft im Seiben.

Seiber manbeln beute fo niete fülenfdfcu als geiube bes Creuses unb
bes ©ehreu3igten: fie baben barum and) bas Ärcug aus ibrem ©efid)ts=
hreis, aus ber gamitie, aus ber Scßule, aus ber Serbftätte entfernt unb
infolge ibrer breu3feinbtid;en Ginftetlung ift aud) ber Segen bes ©ehreu=
3igten uon ibnen gemid)cn. Tie fütenfcßßeit ift feßmer hranh infolge ibver
©ottentfrembung unb foil fie mieber gefunben unb mieber griebe merben,
bann muß fie bas $reug ©ßrifti mieber aufrichten im eigenen bergen, in
ber gamitie, in ber Schute, mie in ber Serbftätte, benn in beinern an=
bern ift Sjeit unb Sîettung, als in Eßriftus, bem ©ehreugigten.

gm barauffolgenben £ocßamt, getebriert uon ßoeßm. fftater 2ltßanas,
ber für ben Ieibetiben Pfarrer ben 33ittgang uon ftReßerten geleitet unb
begleitet, fang ber fütönd)sd)or bie emig fcßönen ©ßoratgefänge. Ten
Slbfcßluß besfetben bitbete ber erfte Setterfegen mit bem Äreugpartihel.
fütöge ber Segen bes heiligen Brenges Sanb unb 23olb bemabren uor
Stiß, £>agel unb Ungemitter. P. P. A.

Sob'ftaMb eines {Reiches.

Ter Sobtftanb eines {Reiches hängt uon bem guten 3uftanb feiner
{Religion ab, unb bas befte Stittet, ein Sotb gtüditicß 311 machen, befteßt
in ber Pflege bes ©ottesbienftes unb ber ©ottesfureßt.

©runbfaß bes ßf. ©buarb.
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Andacht nach dem Büchleim Betet, freie Schweizer, betet. Es war ein
zeitgemäßes Beten und Singe», ein Bete» um die Erhaltung des Friedens
von Land und Volk. Den Abschluß bildete die Aussetzung des Allerhei-
ligste» und der Segen i»it der Monstranz. An Gattes Segen ist ja alles
gelegen. Dessen bewußt, stiegen darauf nach die meisten Pilger in die
Gnadenkapelle, run durch privates Gebet sich den Segen der Himmels-
mutter zu sichern. I'. rB

Bittgang von Kreuzansfttkdmlg
Nebelig und drifter wie die Zeitlage war das Wetter vom Mai,

dem Fest „Kreuz-Aussindung". Im Geiste der hl. Helena wallten die

Bittgänge van Reinach, Oberwil. Therwil, Ettingen, Witterswil, Metzerlen

rind Blauen hin zur Gnadenstätte im Stein, run daselbst den Traft und
Segen des heiligen Kreuzes zu halen für ihre Gemeinden und Familien,
und jeder Bittsteller und alle, die guten Willens waren, haben ihn
erhalten. Tazri trug wesentlich der hachiv. Prediger, Pfarrer E. Ioos van
Therwil, bei. Fn gewinnender Weise verstand er es, den heilsbegierigen
Zuhörern ein praktisches Trostwort für den Alltag mitzugeben. Die
Antwort auf die Frage! Warum müssen wir leiden? lautet! Alles Leid der
Welt ist eine Folge der Sünde.

Nach einer Legende zeigte Gott dein Adam die Folgen der Sünde,
indem der hinwies auf den Strom des Schweißes, den Strom der Tränen
und den Strom des Blutes, den die Sünde verschuldet hat. Bei diesem
sortfließenden Strom von Leiden iveist uns die Kirche hin auf das Kreuz
Christi, durch das die ganze Welt erlöst worden. Das Kreuz Christi gibt
eins das richtige Verständnis vom Leiden, gibt uns Kraft und Blut zum
Leiden und Trost im Leiden.

Leider wandeln heute so viele Menschen als Feinde des Kreuzes und
des Gekreuzigten! sie haben darum auch das Kreuz aus ihrem Gesichtskreis,

aus der Familie, aus der Schule, aus der Werkstätte entfernt und
infolge ihrer kreuzfeindlichen Einstellung ist auch der Segen des Gekreuzigten

von ihnen gewichen. Die Menschheit ist schwer krank infolge ihrer
Gottentfremdung und soll sie wieder gesunden und wieder Friede werden,
dann muß sie das Kreuz Christi wieder aufrichten ine eigenen Herzen, in
der Familie, in der Scheele, wie in der Werkstätte, denn in keinem
andern ist Heil und Rettung, als in Christeis, dein Gekreuzigten.

Ine darauffolgenden Hochamt, zelebriert von hochw. Pater Alhanas.
der für den leidenden Pfarrer den Bittgang von Metzerlen geleitet need

begleitet, sang der Mönchschor die ewig schönen Choralgesänge. Den
Abschluß desselben bildete der erste Wettersegen mit dem Kreuzpartikel.
Möge der Segen des heiligen Kreuzes Land und Polk bewahren vor
Blitz, Hagel und Ungeevitter. B. B. eV.

Wohlstand eines Reiches.
Der Wohlstand eines Reiches hängt von dene guten Zustand seiner

Religion ab, und das beste Mittel, ein Volk glücklieh zu machen, besteht
in der Pflege des Gottesdienstes und der Gottesfurcht.

Grundsatz des hl. Eduard.
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3um gofàeîten SuIHIäum bet f?^lrBeiter=©n?,î)ïûfo„
„2äßt mon bie ßirrfjc nirfjt 311t ©ettung kommen, fo rocrben ntlo mcnfdp

lidjcn öemüßungen oergeblicß fein."
(2Borte aus ber 9trbeiterengt)ktika 2eos XIII.)

21m 15. 9Rai finb 50 Qaßre oerfloffen feit ißapft 2eo XIII. fein 9îunb=
feßreiben „Quadragesimo anno" über bie ftänbifcfje fReuorbnung ber ©e=

biefes Sreigniffes tjat ißapft tßius XI. bos nießt minber bebeutenbe 9tunb=
feßreiben „Qadragesimo anno" über bie ftnnbifcße fReuorbnung ber ©e=

feIIfd)oft ber 38eltöffentlid)heit norgelegt. 21 m 50. Soßrestag aber ber
©nggklika „Rerum novarum", 2eo XIII. foil ber Slrbeiterpapft felber gu
uns fpreeßen, benn feine 23orte fabelt ßeute nod) ben gleidjen SBert unb
bie gleiche 33ebeutung roie oor 50 Saßren. 3u^em roirb ßeute bas 23c=

bürfnis naeß übergeitlidjen, objehtinen unb unpolitifeßen 9iicßtlinien im
Sßirrroarr bes religiöfen unb fogialen 3llf°mmenbrucßes immer größer.
2lllein bie fnrtemoorte bes 2Irbeiterpapftes können bie notleibenbe
LtRienfcßßeit aus it)rem Klenbe ßerausfüßreu.

3unäd)ft miberlegt ber Oberßirte bie 2öfungsoerfucße be r
0 0 3 i a I i ft e n bie bie Äluft groifeßen ben oerfcßiebeticn klaffen, groi=

fd)en 2lrm unb Sie id), groifeßen 2lrbeitneßmer unb Arbeitgeber burd) ge=

roaltfame 2Iufßebung bes tßrioateigentums gu befeitigen roäßnen. Ser
ißapft oerroeift auf bie fd)Iimmen Solgen ber fogialiftifdjen S^een: 1. Sie
fcßäbigen bie Arbeiter felbft; 2. fie finb ungered)t, in bem fie bie recßt=

mäßigen 23efißer nergeroaltigen; 3. fie finb ber ftaatlidjem Orbnung gu=
roiber unb bebroßen bie Staaten mit oölliger 2Iuflöfung. Senn iß r i 0 a t »

eigen tum ift eine naturrecßtliiße ©runblage ber gefelR
fcßaftlicßen Orbnung, eine Sr 11 d) t ber Arbeit unb besßalb eine
Sortierung ber ©ereeßtigkeit. ißrioateigentum ift n 0 t ro e n

big für bie S c m i l i e unb bie 3uk'unft tier Einher. Sie 3iirforge=
pfließt abguleßnen, um fie bem Staate aufäubürben, ift ein großer unb
gefäßrlicßer Irrtum, ift eine Sünbe roiber bie natiirlicße ©ereeßtigkeit
unb gerreißt bie Sanbe ber $amilie.

9îad> biefen Sarlegitngen merken im £> a it p 11 e i l e bes 3Î it n b

feßreibens bie ©runbfäße beßanbelt, bie allein bie geroünfcßte 2tb=

ßilfe bringen können. Siefe kommt aber nur guftaube burd) 3ufammett-
arbeit unb 9Ritarbeit aller intereffiertem Greife: ber Äircße, bes
Staates, ber Arbeitgeber unb 9t r b e i t n e ß 111 e r. Sesßalb
bie brei Seile bes IRunbfcßreibeus.

A. Sie ÏRitarbeit oon JReligion unb 3tirdje.
2lm 9Billen ber ^ireße, gereeßte Abßilfe 31t feßaffen, ßat es nie gefeßlt,

aber baran, baß bie föircße als Sahtor gur Söfung ber fogialen Srape
hategorifcß unb oft gar geroaltfam auegefeßattet rourbe. Sie fid) aus bie=

fem 23orgeßeit ergebenben 2Rißerfotge aber beroeifen, roas ber Arbeiter»
papft feßreibt: „2äßt man bie $ird)e nid)t gur ©ettung kommen, fo roer=
ben alle menfcßlicßen 23emüßungen oergeblicß fein."

1. Sie föircße gibt bie eingigen roirkfamen dRittel gur Söfung in i ß r e r
2 c ß r e :

a) Lieber bas 33erßältnis non Arbeitgeber unb 21 r b e i t n e ß
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Zum goldenen JuÄMum der „Arbeiter-Enzyklika,,
„Läßt man die Kirche nicht zur Geltung kommen, so werden alle mensch¬

lichen Bemühungen vergeblich sein."
(Worte aus der Arbeiterenzyklika Leos XIII.)

Am 15. Mai sind 5l) Jahre verflossen seit Papst Leo XIII sein
Rundschreiben „Huaäragesimo anno" über die ständische Neuordnung der Ge-
dieses Ereignisses hat Papst Pius XI, das nicht minder bedeutende
Rundschreiben „Haäraßemmo anno" über die ständische Neuordnung der
Gesellschaft der Weltöffentlichkeit vorgelegt. Am 5V. Jahrestag aber der
Enzyklika „Herum novurum", Leo XIH, soll der Arbeiterpapst selber zu
uns sprechen, denn seine Worte haben heute noch den gleichen Wert und
die gleiche Bedeutung wie vor 5V Iahren. Zudem wird heute das
Bedürfnis nach überzeitlichen, objektiven und unpolitischen Richtlinien im
Wirrwarr des religiösen und sozialen Zusammenbruches immer größer.
Allein die Hirtenmorte des Arbeiterpapstes können die notleidende
Menschheit aus ihrem Elende herausführen.

Zunächst widerlegt der Oberhirte die L ö s u n q s v e r s u ch e de r
S o z i a l i st e n, die die Kluft zwischen den verschiedenen Klassen,
zwischen Arm und Reich, zwischen Arbeitnehmer lind Arbeitgeber durch
gewaltsame Aufhebung des Privateigentums zu beseitigen wähnen. Der
Papst verweist auf die schlimmen Folgen der sozialistischen Ideen: 1, Sie
schädigen die Arbeiter selbst: 2. sie sind ungerecht, in dem sie die
rechtmäßigen Besitzer vergewaltigen,- 3. sie sind der staatlichen Ordnung
zuwider und bedrohen die Staaten mit völliger Auflösung. Denn
Privateigentum ist eine n a t u r r e ch t l i ch e Grundlage der
gesellschaftlichen Ordnung, eine Frucht d e r A r b e it und deshalb eine
Forderung der Gerechtigkeit, Privateigentum ist notwendig

für die Familie und die Zukunft der Kinder. Die Fürsorge-
Pflicht abzulehnen, um sie dem Staate aufzubürden, ist ein großer und
gefährlicher Irrtum, ist eine Sünde wider die natürliche Gerechtigkeit
und zerreißt die Bande der Familie.

Nach diesen Darlegungen werden im H a u p t t ei e des
Rundschreibens die Grundsätze behandelt, die allein die gewünschte
Abhilfe bringen können. Diese kommt aber nur zustande durch Zusammenarbeit

und Mitarbeit aller interessierten Kreise: der Kirche, des
Staates, der Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Deshalb
die drei Teile des Rundschreibens,

Die Mitarbeit von Religion nnd Kirche.
Am Willen der Kirche, gerechte Abhilfe zu schaffen, hat es nie gefehlt,

aber daran, daß die Kirche als Faktor zur Lösung der sozialen Frage
kategorisch und oft gar gewaltsam ausgeschaltet wurde. Die sich aus diesem

Borgehen ergebenden Mißerfolge aber beweisen, was der Arbeiterpapst

schreibt: „Läßt man die Kirche nicht zur Geltung kommen, so werden

alle menschlichen Bemühungen vergeblich sein."
1, Die Kirche gibt die einzigen wirksamen Mittel zur Lösung in ihrer

Lehre:
a) Ueber das Verhältnis von Arbeitgeber und Arbeitneh-
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Papst Leo XIII.

m e r : Sine ©leicfemacfeung non feod) unb tiiebrig, non arm uub
reid) in ber bürgerlichen ©efellfcfjaft ift unmöglich, ineil foId)e
ïlerfudje gegen bie Uîaturorbnung anhämpfen. 91nlctgen, JÇIeif^,

©efunbljeit unb Gräfte ber Wenfcfjen finb nerfcfeiebcn unb bebin»

gen bie Ungleichheit in ber Cebcnsftellung u. im Sefitj. sJiicht Wife»
brand) biefer Unterfcfeiebe 31t Älaffenhampf unb fölaffenfeafe, fort»
bern nur bie 3ufam^cnarbeit aller klaffen als ©lieber eines Or=
ganismus, hann alle ïeile befriebigen. 2)enn prahtifd) gefefeen
finb alle ïeile aufeinanber angetniefen: bas Kapital auf bie 9h'=

beit unb bie SIrbeit auf bas Kapital, „©intracfet ift überall bie
unerläfelidje ®orbebingung non 0d)önfeeit unb Orbnung."
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I.e» Xlll.
m e r : Eine Gleichmachung von hoch und niedrig, von arm und
reich in der bürgerlichen Gesellschaft ist unmöglich, weil solche

Versuche gegen die Naturordnung ankämpfen, Anlagen, Fleiss,
Gesundheit und Kräfte der Menschen sind verschieden und bedingen

die Ungleichheit in der Lebensstellung u, im Besitz. Nicht
Mißbrauch dieser Unterschiede zu Klassenkampf und Klassenhatz,
sondern nur die Zusammenarbeit aller Klassen als Glieder eines
Organismus, kann alle Teile befriedigen. Denn praktisch gesehen
sind alle Teile aufeinander angewiesen: das Kapital auf die
Arbeit und die Arbeit auf das Kapital. „Eintracht ist überall die
unerläßliche Vorbedingung von Schönheit und Ordnung."

172



b) lieber bie 5ßflicf)ten ber e t n 3 e I rt e n Stänbe: Die arbei
te rib en Stänbe follen : „93oItftänbig unb treu bie 2trbeitsteiftung
oerrid)ten, gu raetd)er fie fid) frei unb mit gerechtem ïkrtrng ge=

bomben t)aben; ben Slrbeitstjerren raeber an ber Habe, nod) an ber
tfterfon Schaben gufiigen; in ber 2Bat)rung ihrer 3ted)te fid) ber
(Semalttätigkeit enthalten unb in keinem galle Sluflefjnung
(Streik) ftiften." DieSefi^enben unb Arbeitgeber
bitrfen bie Arbeiter nicht als Sklaoen anfehcn unb betjanbeln.
ghre perfönlicbe Söiirbe, roelche geabelt ift buret) itjre SBürbe als
(£t)riftcn, roerbe ftets heilig gehalten. Das geiftige 2Bot)I unb bie
religiöfen Sebiirfniffe ber Arbeiter miiffen beriickfid)tigt raerben.

c) lieber bie 2ohnocrt)äItniffe: Oberfter ©runbfat) ift: ge=
beut bas Seine, „gm allgemeinen ift in begug auf ben £ot)n root)!
gu beachten, baft es reibet göttliches unb menfd)lid)es ©efet) getjt,
Aotleibenbe gu brücken unb ausgubeuten um bes eigenen Vorteiles
milieu." (33gt. gahobusbrief 5, 4.)

b) Lieber 91 e i d> t u m u n b 21 r mut: 21h bie 91 e i et) e n ergebt bie
tDtat)nung, bafj ,,3îeid)tum nicEj-t non 99tüt)fal freimacht, bajg er für
bas eroige 2eben nichts nüigt, ja bemfelben eher fdjäblid) ift."
(23al itRattt). 19, 23 unb 2uk. 6, 24.) Stilen 9ieicl)en legt bie S\ird)e
bie 5f>flict)t, nicht nur ben 9ïat, ber ©chltätigkeit unb bes 211 m 0

fens auf. „gft ber 93cfitg jebod) gröfger, als es für ben Unterhalt
unb ein ftanbesgemäfges 2tuftreten nötig ift, bann tritt bie tpftidit
ein, nom Ueberfhtfg ben notleibenben 23rübern 2Umofen gu fpere
ben." Die 2t r m e n belehrt bie Kirche öat)in, bafg in ben 2tugen
ber eroigen Sßohrbeit 2trmut nicht bie geringfte Schanbe ift, baf;
„bie rochre SSürbe unb (Bröfge bes ®îenfd)en in fittlidjen Geigern

fdjaften, bas heiftt in ber Dugenb beruht, baf) bie Dugenb aber
ein (Sut fei, bas alten gleich gugängticl) ift." 2IIIe finb ja für bas
gleiche °om gemeinfamen 23ater im Gimmel erfdjaffen.

2. Die 2 e i ft u n g ber Kirche gur Söfung ber fogialen grage:
a) Diefe 2eiftungcn liegen nor altem auf g e i ft i g e m ©ebiet, in

ber inneren, feelifdjen Heiligung bes 9Jtenfd)en burd) bie göttlichen
©nabenmittet. Die Kirche allein oermag burd) bie ©nabemnittel
bie 9Jtenfd;.u: gum ©et)orfam gegen ihre ißflicht, gur 23egähnutng
ber 2eibenfd)aften, gu ooltkommener ©ottes= unb 9täcE)ftenIiebe,

gur Ueberroinbung ber nieten auf bem Sßege ber Dugenb auftre=
tenbeit Hinberniffe, gu führen. „Ss ergibt fid) hieraus bie 9tot=

roenbigheit, baf), roenn man ein Heilmittel für bie menfchlidje
©efellfdjaft fud)t, basfetbe nur in ber d) r i ft I i d) e n 2B i e b e r
herftettung ber bes öffentlichen unb prinaten Sehens beruht."
9îur ein christliches 2eben bereahrt nor Habgier, ©enufgfucht,
2eicl)tfinn unb Safter.

b) 2tber auch auf materiellem ©ebiet roaren unb finb bie 2eiftungen
bcr Kirche norbitbtid). 9tid)t umfonft hinbert man bie Kird)e oie=

Ierorts an ber 2tusübung ber djaritatinen Dätigkeit unb reit! rein
ftaattiche Sgfteme einführen, bei benen aber immer bie 2iebe unb
ber Dpfergeift fehlen. (gortf. folgt.)
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b) Ueber die Pflichten der einzelnen Stände! Tie
arbeitenden Stände sollen! „Vollständig und treu die Arbeitsleistung
verrichten, zu welcher sie sich frei und mit gerechtem Vertrag
gebunden haben! den Arbeitsherren weder an der Habe, noch an der
Person Schaden zufügen! in der Wahrung ihrer Rechte sich der
Gewalttätigkeit enthalten und in keinem Falle Auflehnung
(Streik) stiften." D i e B e s i tz e n d e n und Arbeitgeber
dürfen die Arbeiter nicht als Sklaven ansehen lind behandeln.
Ihre persönliche Würde, welche geadelt ist durch ihre Würde als
Christen, werde stets heilig gehalten. Das geistige Wohl und die
religiösen Bedürfnisse der Arbeiter müssen berücksichtigt werden.

e) Ueber die Lohn ver Hältnisse! Oberster Grundsatz ist! Je¬
dem das Seine. „Im allgemeinen ist in bezug auf den Lohn wohl
zu beachten, daß es wider göttliches und menschliches Gesetz geht,
Rotleidende zu drücken und auszubeuten um des eigenen Vorteiles
willen." (Vgl. Iakobusbrief 5, 4.)

d) Ueber R eicht u in u n d A r mut! An die Reichen ergeht die
Mahnung, daß „Reichtum nicht von Mühsal freimacht, daß er für
das ewige Leben nichts nützt, ja demselben eher schädlich ist."
(Vgl MaUH 19, 23 und Luk. 6, 24.) Allen Reichen legt die Kirche
die Pflicht, nicht nur den Rat, der Wohltätigkeit und des A I m o -

sens auf. „Ist der Besitz jedoch größer, als es für den Unterhalt
und ein standesgemäßes Auftreten nötig ist, dann tritt die Pflicht
ein, vom Ueberfluß den notleidenden Brüdern Almosen zu
spenden." Die A r m e n belehrt die Kirche dahin, daß in den Augen
der ewigen Wahrheit Armut nicht die geringste Schande ist, daß
„die wahre Würde und Größe des Menschen in sittlichen
Eigenschaften, das heißt in der Tugend beruht, daß die Tugend aber
ein Gut sei, das allen gleich zugänglich ist." Alle sind ja für das
gleiche Ziel vom gemeinsamen Vater im Himmel erschaffen.

2. Die Leistung der Kirche zur Lösung der sozialen Frage!
a) Diese Leistungen liegen vor allem auf geistigem Gebiet, in

der inneren, seelischen Heiligung des Menschen durch die göttlichen
Gnadenmittel. Die Kirche allein vermag durch die Gnadenmittel
die Menschn', zum Gehorsam gegen ihre Pflicht, zur Bezähmung
der Leidenschaften, zu vollkommener Gottes- und Nächstenliebe,
zur Ueberwindung der vielen auf dem Wege der Tugend auftretenden

Hindernisse, zu führen. „Es ergibt sich hieraus die
Notwendigkeit. daß, wenn man ein Heilmittel für die menschliche
Gesellschaft sucht, dasselbe nur in der christlichen
Wiederherstellung der des öffentlichen und privaten Lebens beruht."
Nur ein christliches Leben bewahrt vor Habgier, Genußsucht,
Leichtsinn und Laster.

b) Aber auch auf materiellem Gebiet waren und sind die Leistungen
der Kirche vorbildlich. Nicht umsonst hindert man die Kirche
vielerorts an der Ausübung der charitatioen Tätigkeit und will rein
staatliche Systeme einführen, bei denen aber immer die Liebe und
der Opfergeist fehlen. (Forts, folgt.)
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Ser SKtfaiettfönigiit
©enn's heimt itnb blüt)t,
28enn bie 3îof erglüt)t,

SPcrn Pliitenbr.ft won ben gelbem lueht,
2ie ©rbe in ©onne unb ftreube fielet :

2a fei mir auf's neue
©egriiftt im 3Jîaie,

ÉDtnria Königin!

SSenn ber ôitnmel lacht,
5Benn fo milb bie sJîad)t,

2er Pögel Sang aus ben SBcilbern tönt,
Unb alles nad) fÇelb unb Fluren fid) fehnt:

2a guns id) 2ir meihe,
Sftaria im itRaie,

§ers unb Sinn.

SBie bas ."nälmdien fchiefot,
Söenn ber Stegen fliegt,

<3is bie ßnofpen fid) öffnen bon Sonmmjdiein
Unb berrüd) su freubigem 2eben gebeih'n:

So lag mid) auf's neue
©rftehen im Dtaie.

itRaria Königin!

SD5EGÊSESCÎ®aiSEmtS3rD5SmS!S2S5DHC®®CS:EE3eG®GSS? QTSCKESCSSSgb'

Salaria, §Ufe fcer ©Stiften
(24. Plai.)

Dtiemanb anberer, als ber menfd)geroorbene ©ottesfotjn Gn'fas, oer=
modjte bie fiinbige 2Jienfd)t)eit aus ben Ueffeln ifjrer Siinben 31t befreien.
2Bas immer bie ®tenfd;cn in 3eit oor Œîjriftus tun mochten an Süijnetaten,
an blutigen unb unblutigen Opfern, um it)r ©emiffen non ber unheinn
liehen unb bebriiehenben Saft ber Siinben 31t befreien, mar umfonft. Unb
mos bie Pfenfchen bjente tun unb in 3ubunft nod) tun mögen, um itjr
unruhiges §>er3 311 beruhigen, es mirb nu^ios bleiben, roenn fie nidjt bas
©rlöferblut 3el"u ©heifti über ihre fiinbige Seele ftrömen laffen.

21 ber bennod) hat fid) ©oit immer mieber ber £>ilfe non ÜRenfchen
bebient, um ben ©riöfungsfegen ben ÏÏRenfdjen 3U3ut-eilen. ilJienfchen nun
reu es, bie als Patriarchen unb Propheten im alten Punbe bie ©rlöfung
bis in bie hleinften ©inselheiten meisfagten unb bie Perheifjungen immer
mieber auffrifchen unb lebenbig erhalten mufjten. Ptenfdjcn mären es,
bie als 2lpofteI bie erfolgte ©rlöfung beseugen unb ber galten SBelt oer=
hünben mußten. Utrb mieberum finb es fDtenfdjen, bie als Pad)foIger ber
SIpoftei, als päpfte, Pifdjöfc unb priefter, bie Erinnerung an bie ©rlö=
fung beroahren unb buret) Spenbung ber Sahramente bie ©rlöfunqsfriicl)te
ben einseinen ©laubigen sumenben miiffen.
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Der Maienkönigin
Wenn's keimt und blüht,
Wenn die Nos' erblüht,

Wenn Blütenduft von den Feldern weht.
'We Erde in Wonne und Freude steht:

Ta sei mir auf's neue
Gebrüht im Maie.

Maria Königin!

Wenn der Himmel lacht.
Wenn so mild die Nacht.

Ter Böge! Sang aus den Wäldern tönt,
Und alles nach Feld und Fluren sich sehnt:

Ta ganz ich Dir weihe,
Maria im Maie,

Her,', und Sinn,

Wie das Hälmchen schietzt,
Wenn der Megen flieht.

Ww die Knospen sich öffnen dein Sonnenschein
Und herrlich zu freudigem Leben gedeih'»:

So loh mich auf's neue
Erstehen im Maie,

Maria Königin!

Maria, Hilfe der Christen
(M, Mai.)

Niemand anderer, als der menschgewordene Gottessohn Jesus,
vermochte die sündige Menschheit aus den Fesseln ihrer Sünden zu befreien.
Was immer die Menschen in Zeit vor Christus tun mochten an Sühnetaten,
an blutigen und unblutigen Opfern, um ihr Gewissen von der unheimlichen

und bedrückenden Last der Sünden zu befreien, war umsonst, lind
was die Menschen heute tun und in Zukunft noch tun mögen, um ihr
unruhiges Herz zu beruhigen, es wird nutzlos bleiben, wenn sie nicht das
Erlöserblut Jesu Christi über ihre sündige Seele strömen lassen.

Aber dennoch hat sich Gott immer wieder der Hilfe von Menschen
bedient, um den Erlösungssegen den Menschen zuzuteilen. Menschen waren

es, die als Patriarchen und Propheten im alten Bunde die Erlösung
bis in die kleinsten Einzelheiten weissagten und die Berheitzungen immer
wieder auffrischen und lebendig erhalten mutzten. Menschen waren es,
die als Apostel die erfolgte Erlösung bezeugen und der ganzen Welt
verkünden mutzten. Und wiederum sind es Menschen, die als Nachfolger der
Apostel, als Päpste, Bischöfe und Priester, die Erinnerung an die Erlösung

bewahren und durch Spendung der Sakramente die Erlösungsfrüchte
den einzelnen Gläubigen zuwenden müssen.
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Äein ïïtenfd) jebod) biente (Sott mehr bei Ausführung feiner Er*
löfungstat, als bie allerfeligfte fgurtgfrau üRaria. Sie roar non Einigkeit
her auserfeljen, ber groeiten ißerfon bet (Sotttjcit gleijd> unb 23Iut gu
geben unb ii)t Alutter gu fein in ihren Erbentagen. Wicht roeil er nutfgte,
fonbern roeil er in feiner Allroeisheit roollte, nahm er bie menfdjlidje
Silfe Wiardens in Anfprud).

2Öie füllte es ba ben 90tenfd)cu als ein Unredjt gegen (Sott angered)net,
luie fällte es ben Ehriften nerargt roerben können, roenn aud) fie nad)

ber Silfe Wiardens fid) umfel)en, um an ihrer Wtutterhanb il)rem gött=
Iid)cn Wteifter nadjgufolgen unb fid) ber Erlöfung teilhaftig gu madjen?
2Bir miffen ja gar moljl, baft nur (Sott allein bie Wtad)t hat, ben Wtenfchen
Silfe gu gemäl)ren; mir miffen aber aud), bah rr biefe fulfe in rotifer
Abficht an bie Wlitt)ilfe Wiardens, an ihre giirbitte knüpft. 3" biefem
Sinne rufen mir Wlaria an als bie f)ilfe ber Ehriften.

Wlaria hat ihrem göttlichen Sohn bei Durchführung feiner .Seilstat
non ber Grippe bis gum breiig getreulich gur Seite geftanben; fie hat
nad) feinem Sd) ei ben aus biefer 2BeIt auf fein ©et)eift ihre Süfe bem
Johannes unb feinen apoftolifdjen Mitarbeitern gemährt unb fie tut bies
auch heute nod) ber non ihrem Sohne geftiftetcn birdie unb beren ©Iäu=
bigen gegenüber. Darum hat ihr bie ^irclje burcl) ihr Oberhaupt, ben Ijt-
23apft ijlius V., gu bem nom Engel felbft gegebenen Ehrentitel einer ,,©na=
bcnnollen" unb „©ebenebeitcn unter ben Sßeibern" neben anbern El)rem
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Kein Mensch jedoch diente Gott mehr bei Ausführung seiner
Erlösungstat, als die allerseligste Jungfrau Maria. Sie war von Ewigkeit
her ausersehen, der zweiten Person der Gottheit Fleisch und Blut zu
geben und ihr Mutter zu sein in ihren Erdentagen. Nicht weil er mußte,
sondern weil er in seiner Allweisheit wollte, nahm er die menschliche

Hilfe Mariens in Anspruch.
Wie sollte es da den Menschen als ein Unrecht gegen Gott angerechnet,

wie sollte es den Christen verargt werden können, wenn auch sie nach

der Hilfe Mariens sich umsehen, um an ihrer Mutterhand ihrem
göttlichen Meister nachzufolgen und sich der Erlösung teilhaftig zu machen?
Wir wissen ja gar wohl, daß nur Gott allein die Macht hat, den Menschen
Hilfe zu gewährein wir wissen aber auch, daß er diese Hilfe in weiser
Absicht an die Mithilfe Mariens, an ihre Fürbitte knüpft. In diesem
Sinne rufen wir Maria an als die Hilfe der Christen.

Maria hat ihrem göttlichen Sohn bei Durchführung seiner Heilstat
von der Krippe bis zum Kreuz getreulich zur Seite gestanden i sie hat
nach seinem Scheiden aus dieser Welt auf sein Geheiß ihre Hilfe dem
Johannes und seinen apostolischen Mitarbeitern gewährt und sie tut dies
auch heute noch der von ihrem Sohne gestifteten Kirche und deren Gläubigen

gegenüber. Darum hat ihr die Kirche durch ihr Oberhaupt, den hl.
Papst Pius V., zu dem vom Engel selbst gegebenen Ehrentitel einer
„Gnadenvollen" und „Gebenedeiten unter den Weibern" neben andern Ehren-
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titeln, rote fie uor altem in 5er Iauretanifcfjcn Sitanei enthalten finb, ancl)

bett roeiteren Ehrentitel einer „fjelferin ber Ehriften" oerliehen, 311m Dank
für itjre Sjilfe gegen bie türhifrfj-e flotte in 5er ©chlad)t non Sepatito am
7. Dhtober 1751. Son ba an tunrbe ÜJtaria in bett mannigfachen ©efaf)=

reit, non betten eingelne üJlenfdjen, gange ©etneinben unb Sänber, ja bie

gange Ebriftenheit auf biefer Erbe immer bebrol)t finb, fo gem ale „J?el=

ferin", ale „2flaria=£ilf" angerufen nttb in faft allen Sänbern entftanbeu
im Saufe ber fjahrhunberte itirdjen unb Capellen unter bent Ittel
,,2ftaria»Sjilf".

Xae Jeft „2Jtaria=£>iIf", bae am 24. Stui gefeiert roirb, rottrbe non
Ißapft iftiue VII. eingefeftt, nachbem er 1814 aus ber fünfjährigen, harten
unb ftrengen frangöfifctjen ©efcngenfchaft nach betn Sturge Kapoleons I.

in Kotn tuieber eingegogett roar. Xer Sapft bekannte laut unb feierlidi,
bnfg er bttrd) bie mächtige Silfe ber ©ottesmutter aus feinem Xrangfalen
befreit tuorben roar.

Sind) ber jeftige heilige Sater, ißtus XII. ficht in biefett ftiirmifdieu,
unheilfchroangeren 3ßitett keine anbere Kettling mehr, als in ber 3U'
flucht gttr fürbittenben Kllmacbt, gu SJtaria, ber Helferin ber Ehriften.
Darum forbert er uns auf, aufs neue einen tnatjren ©ebetsfturm gu unter^
nehmen unb recht flehentlich gu rufen: „Staria Helferin ber Ehriften, bitte
für nits!" Kb er nergeffett mir babei nicht, baft ttttfer flehen bann nor
allem Erfolg hat, tnenn tnir uns ber Jürbitte Stadens toürbig machen
bttrd) ein Beben im (Seifte Stadens. Kud) hier roirb ÜJtaria all betten, bie
guten SBillcns finb, ihre Silfe nicht oerfagett.

„Steigt Xu, DJta.ria une gttr Seit',
Xann tuei cht bes Safters Stacht;
Es flieht ber ^einbe Schrechenshcer
Unb finkt in Xobesttad)t.

SBie Xaoib's Surg, bttrd) Stauern ftark,
2luf Sion ragt, befchüftt
Xurd) ©ottes Scfjilb ber jebett Jeinb
3u Soben nieberbliftt:
So fd)eud)tîRaria, hochgeehrt
Xurd) ©ottes ftarhe §anb,
£>inroeg ber SÇeinbe Xroh'n unb Stacht
Son ihrer Xiener Sanb." Im.

Slice für Xidi, fjctltflftcG Sjerg 3efu.
3m Umgang mit Stenfchen, mit guten Stenfchen, roirft bit gut. Sei

Stada roirft bit heilig. Sun aber gibt es ein tfjerg, bae nicht nur heilig,
fonbern göttlich ift. Es ift bae £>erg beines lieben Sefus. Es fd>lägt itt
Siebe im fütntnel broben. Es fdjlägt itt Siebe aber auch auf Erben. 3U
ber Srotsgeftalt im Xabernakel ift 3e1ue lebenbig, es fdjlägt brittnen
aud) feitt §<eilanbsf)erg.

Xer ÜJtonat 3uni ift beut bergen 3efu geiueiht. Xiefent heften aller
bergen gulieb, bas bid) mehr ale alle Stetifdjen liebt, bas einft am Brenge
aus Siebe gu bir gebrochen ift, follft bit im Stonat 3l'ni alle ©ebete unb
Opfer oerrid)ten. Xae fjerg Jeftt tuirb beirt §erg gu einem heiligen tna=
djett, roenn bu alles ihm; guliebe tuft.
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titeln, wie sie vor allem in der lauretanischen Litanei enthalten sind, anch

den weiteren Ehrentitel einer „Helferin der Christen" verliehen. Zum Dank
für ihre Hilfe gegen die türkische Flotte in der Schlacht von Lepanto am
7. Oktober tlüt. Von da an wunde Maria in den mannigfachen Gefahren,

von denen einzelne Menschen, ganze Gemeinden und Länder, ja die

ganze Christenheit auf dieser Erde immer bedroht sind, so gern als
„Helferin", als „Maria-Hilf" angerufen nud in fast allen Ländern entstanden
im Laufe der Jahrhunderte Kirchen und Kapellen unter dem Titel
„Maria-Hilf",

Das Fest „Maria-Hilf", das am 24, Mai gefeiert wird, wurde von
Papst Pius VII, eingesetzt, nachdem er 1814 aus der fünfjährigen, harten
und strengen französischen Gefangenschaft, nach dem Sturze Napoleons I,

in Rom wieder eingezogen war. Der Papst bekannte laut und feierlich,
daß er durch die mächtige Hilfe der Gottesmutter aus seinen Drangsalen
befreit worden war.

Auch der jetzige Heilige Vater, Pius XII, sieht in diesen stürmischen,
unheilschwangeren Zeiten keine andere Rettung mehr, als in der
Zuflucht zur fürbittenden Allmacht, zu Maria, der Helferin der Christen.
Darum fordert er uns auf, aufs neue einen wahren Gebetssturm zu
unternehmen und recht flehentlich zu rufen: „Maria Helferin der Christen, bitte
für uns!" Aber veraessen mir dabei nicht, daß unser Flehen dann vor
allem Erfolg hat, wenn wir uns der Fürbitte Mariens würdig machen
durch ein Leben im Geiste Mariens. Auch hier wird Maria all denen, die
guten Willens sind, ihre Hilfe nicht versagen,

„Stehst Du,, Maria uns zur Seit',
Dann weicht des Lasters Macht'
Es flieht der Feinde Schreckensheer
Und sinkt in Todesnacht.

Wie David's Burg, durch Mauern stark,
Auf Sion ragt, beschützt
Durch Gottes Schild der jeden Feind
Zu Boden niederblitzt:

So scheuchtMaria, hochgeehrt
Durch Gottes starke Hand,
Hinweg der Feinde Droh'n und Macht
Von ihrer Diener Land." Im,

Alles für Dich, heiligstes Herz Jesu.

Im Umgang mit Menschen, mit guten Menschen, wirst du gut. Bei
Maria wirst du heilig. Nun aber gibt es ein Herz, das nicht nur heilig,
sondern göttlich ist. Es ist das Herz deines lieben Jesus, Es schlägt in
Liebe im Himmel droben. Es schlägt in Liebe aber auch auf Erdeu. In
der Brotsgestalt im Tabernakel ist Jesus lebendig, es schlügt drinnen
auch sein Heilandsherz,

Der Monat Juni ist dem Herzen Jesu geweiht. Diesem besten aller
Herzen zulieb, das dich mehr als alle Menschen liebt, das einst am Kreuze
aus Liebe zu dir gebrochen ist, sollst du im Monat Juni alle Gebete und
Opfer verrichten. Das Herz Jesu wird dein Herz zu einem heiligen
machen, wenn du alles ihmj zuliebe tust.
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